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visher ISZVvo VM. wertvollsten anglo-amerlkanWen transportraumes vernichtet und2Z4000  VM.
beschödigt/ Zahlreiche Kriegsschiffe, darunter drei Kreuzer, versenkt sowie viele weitere kinlzeiten, unter

ihnen ein Schlachtschiff, erheblich angeschlagen/ empfindlicher lonnageaussall für den Segner
Verlustreiche Nachhutgekechle

ln der tgrenaika
Aus dem Führerhauptquartier , 15. No¬

vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Deutscheund rumänische Truppen schlugen am
gestrigen Tage im Kaukasusgebiet heftige feindliche An¬
griffe ab. Im Stadtgebiet von Stalingrad  wurden
feindliche Gegenangriffe abgewiesen. Die Luftwaffe un¬
terstütztedie Kämpfe wirksam durch Angriffe aus Artil
leriestellungen »nd Flugplätze der Sowjets ostwärts der
Wolga. Feldstellungen und Ansammlungen des Feindes
am unteren Don wurden im Sturz - und Tiefslug an¬
gegriffen. An der übrigen Front wurden durch Stoh-
truppunternehmungen Bunker »nd Kampfstände des
Feindes gesprengt. Gefangene und Beute eingebracht.
Oertliche Angriffe der Sowjets im Gebiet des Llmensees
und Wolchowscheitertenan der deutschen Abwehr. Durch
Kampf- und Sturzkampsgefchwader wurden Bahnhöfe
und Züge des Feindes bei Tag und Nacht schwer ge¬
troffen.

In der Cyrenaika  leisteten die deutsch-italienischen
Truppen gegenüber dem gleichbleibendem feindlichen
Druck zähen Widerstand. Sie fetzten sich unter verlust¬
reichen Kämpfe» weiter nach Westen ab. 2m Kampf
gegen die amerikanisch-britischen Landungsstreitträfte
in Nordafrika versenkten deutscheUnterseeboote den
Transporter „Warwick Caftle" mit 201V7 ART. fowie
einen Frachter von KVVV BRT . Außerdem erhielten vier
große Transporter Torpedotreffer. 2m Gebiet um Bougie
wurden ein Flugplatz sowie der Hafen wirksam angegrif¬
fen» vor Bougie zwei große vollbeladene Transporter
durch Bombenwurf beschädigt. Ein feindliches Untersee¬
boot wurde durch Bomben vernichtet. Deutsche2agd-
und Zerstörerflugzeuge schössen vor der tunesischen Küste
drei feindlicheFlugzeuge ab."

»
In der Lyren aika  lieferten die deutsch-italieni¬

schen Truppen am 14. November den nachdrängenden
Briten schwere Gefechte. Die Nachhuten kämpften hart¬
näckig gegen den anhaltend starken Druck des Feindes,
dem das ausgedehnte Straßennetz dieses Kampfgebietes
und der oft felsige Boden das Heranführen schwerer
Waffen erleichterte. Die Gefechte um die Straßenkreuze
und Felsenterrassen nahmen an Härte zu. Uebsrall lei¬
steten die deutschenund italienischen Truppen auf der
breiten Front an ihren Flanken hartnäckigen Wider¬
stand. In ihrem schwerenRingen wurden sie von un¬
seren Flugzeugen unterstützt, die ihre Bomben auf die
britischen Angriffsspitzen warfen. Von den Nachhuten
in aufopferungsvollen Kämpfen geschützt, konnten sich
die Hauptkräfte weiter nach Westen absetzen.

^ u 8 dem küdrkrdsuptyiisrtlkr , 15. November. 0 »8 Oberkommandoder
Webrmackl xldt bekannt: „In AemeinssmemLampk der Itallelltscben nnd deutscben
buktvvsüs und der ItsUenIacbenund deutacden k/lsrtns wurde In der vekLmpknnx des
teindlieben Oeleitruges Fexen die nordskrtksniscbsLüste Im westllcben KIMelmeer
tolxender Lrkolx errielt:

Vernicklet oder desedSdixt wurden insxessmt 89 Linkeiten, und rwsr: 14 Handels-
und xröLere Irsnsportsckikkemit insxesamt 102 VVO LRT. versenkt, ein xroöer Tan¬
ker fetws 10 900 VKT.j wurde torpediert und in sinkendem Anstand ruriickFeisssen.
Sieden Handels- und Zrökere Transpoitscditkemit insgesamt 71 000 LKT. wurden so
sckwer desckädlFt, dsü mit idrem Verlust mit Sicberdeit xerecknet werden kann.

Somit wurde eine Oessmtsummevon 183 008 8RT. wertvollsten keindiickenkrackt-,
Tanker- nnd Transportraumes vernicklet. Hiervon sind bereits scdt SckiLe mit 76 000
Tonnen in der Sondermeidnngvom 14. November keksnntFeFeben Weitere 35 Han¬
dels- und Transportsckiike mit insgesamt 234 000 8KT. wurden kescküdigt, teilweise so
sckwer, dsü mit ikrem längeren ^ usisli kür Trsnsportrweckern recknen ist.

^nSerdem wurden ein Sckiscdtsckilkbescksdigt, drei Träger descksdlgt, davon einer
so sckwer, dsü mit seinem längeren ^nsksli ru recknen ist, drei Lreurer versenkt,
14 Lreurer und groüe Aerstörerbescksdigt, vier Aerstörsr nnd Lswscker versenkt,
sieben Aersiürerund Lewscker bsscdädigl." -

Stolze krfolge der Japaner fett Kriegsbeginn
; ?0 Kriegsschiffe versenkt oder beschSdigt— 5744 seindliche slugieuge abgeschossen oder zerstört
Tokio,  15 . November. Domei meldet aus Kreisen,

die der Kaiserlichen Marine nahestanden, daß seit Aus¬
bruch des EroßostasiatischenKrieges bis zur letzten Ver¬
lautbarung des Kaiserlichen Hauptquartiers am Sonn¬
abend die japanischen Marinestreitkräfte insgesamt 37V
seindliche Kriegsschiffe versenkt oder beschädigt haben.
Ferner wurden 897 Transportschisseversenkt, beschädigt
oder aufgebracht. Außerdem wurden acht Kriegssahr-
zeuge aufgebracht und mehr als 3744 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen oder zerstört.

Die Zusammenstellunglautet im einzelnen wie folgt:
Kriegsschiffe versenkt:  9 Schlachtschiffe, 13

Flugzeugträger, 38 Kreuzer, 39 Zerstörer, 3 Fahrzeuge
besonderer Verwendung, 89 U-Voote, 8 Kanonenboote,
5 Minenleger, 7 Minensuchboote, 9 Torpedoboote, 16
andere kleine Fahrzeuge, 3 Hilfsschiffe, 2 Schiffe
unbekannter Art. Kriegsschiffe beschädigt:
8 Schlachtschiffe, 4 Flugzeugträger, 29 Kreuzer, 18 Zer¬
störer, 3 Fahrzeuge besondererVerwendung, 39 U-Boote,
6 Kanonenboote, 2 Minenleger, 1 Minensuchboot, 2 Tor¬
pedoboote, 24 andere kleine Fahrzeuge, 2 Hilfsschiffe.
Aufgebrachte Schiffe:  2 Kanonenboote, 2 Mi¬
nensuchboote, 2 Torpedoboote, 2 weitere kleine Fahr¬
zeuge. Die Zahl der versenktenoder beschädigtenTrans¬
porter beläust sich auf 394, die der aufgebrachtenauf 503:

Neue ülhentaubirSger
Berlin , 15. November. Der Führer hat Generalmajor

Ramcke,  der sich in den gegenwärtigen schweren
Kämpfen in Nordafrika mit seinem Verband wieder
besonders ausgezeichnet hat , und Leutnant Josef
Wurmheller,  Flugzeugführer in einem Jagd¬

geschwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen und ihnen folgendes Schreiben
übermittelt : „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 145. bzw. 146. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

stnglo-flmerikas blutende Wunde im West-Mlltelmeee
Kampf der stchle gegen die Lanöungsstrettkröste in Nordafrika erfolgreich fortgesetzt— Zur Lage nach der NSumung Lobruks

Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin » 15. November. Der Versuchdes amerikani¬

schen Präsidenten Noosevelt und seines „jungen Man¬
nes" auf dem Premiersessel in London, durch ven Ueber-
sall auf die nordafrikanischen Kolonialgebiete Frank¬
reichs den Kriegsausweitungs -Lieblingsplan Churchills
zu verfolgen und dort politische nnd militärische Er¬
folge einzuheimsen, wo man die Stelle des geringsten
Widerstandes vermutet, hat für die Alliierten im West¬
mittelmeer eine Wunde geöffnet, deren permanenter
Blutverlust durch die Sondermeldung des Sonntags so
außerordentlich drastisch unterstrichen wurde. Die Luft¬
waffen Deutschlands und Italiens haben im Zusam¬
menwirken mit den verbündeten Kriegsmarme -Streit-
kräften den Anglo-Amerikanern im Zeitraum einer
knappen Woche einen Tonnageverlust zugefügt, der in
seinem Ausmaß sicherlich die in London und Washing¬
ton vor Beginn der Operationen in Rechnung gestell¬
ten Risikoquote bedeutend übersteigt. In der vergan¬
genen Woche, die Zeuge dieser Wandlung vom erwar¬
teten Salutschuß der Franzosen an der Landungsküste
zum Abwehrfeuer der deutschenund italienischen Luft-
und Seestreitkräste wurde, fehlte es nicht an warnungs-
rufenden Militärs im alliierten Lager. Angefangen von
dem sonst vor Optimismus triefenden amerikanischen
Marineminister Knox bis zu Kriegsminister Stimson
und dem südafrikanischenRenegaten Smuts , waren sich
alle darin einig, daß die überfallartige Vrückenkopfbil-
dung keinesfalls gleichzeitigals „am ersten Tage errun¬
gener Enderfolg" betrachtet werden darf, daß vielmehr
gerade die Unterhaltung eines Jnvasionsheeres so be¬
deutende Schwierigkeiten erwachsen läßt , daß man ruhig
von dem „noch bevorstehenden schwierigstenTeil des
ganzen Unternehmens" sprechen kann.

Das deutsche Volk hat nüchterne Versenknngszahlen
umzuwerten gelernt ; es weiß, welch eine Ladefähigkeit
sich hinter 183 96» versenkten Brntto -Register-Tonnen
verbirgt , es weiß „schwere Beschädigungen" in ihrem
Ausmaß und ihrer Rückwirkungaus lange Kaltstellung
des beschädigtenSchiffsraumes zu übersehen und steht
in den versenkten und beschädigtenBewachern — mag
es sich um Schlachtschiffe, Flugzeugträger oder Kreuzer
nnd Zerstörer handeln — «ine Schwächung des Fein¬
des, die keinesfalls ohne Auswirkungen aus seine wei¬
teren Bemühungen zur Aufrechterhaltung des Nach¬
schubs nach Nordafrika bleiben kann. Es war natürlich,
daß die außerordentliche Massierung von feindlichen
Kriegs- und Transportschiffen vor der algerischen und
marokkanischenKüste geradezu magnetischauf die deut¬
schen U-Boot-Gruppen wirken müßten, deren „feine
Nase" sich in den vergangenen Monaten stets erwiesen
hat. Ein derartig durchschlagenderErfolg, wie er be¬
reits in der ersten Woche hartnäckiger Angriffe im Zu¬

sammenwirken mit den Luststreitkräften erzielt wurde,
war jedoch von der Heimat sicherlichnicht erwartet
worden. Er gibt die Gewißheit, daß die weiteren Be¬
mühungen der Anglo-Amerikaner, neuerliche Trans¬
porte nach Marokko und Algier zu bringen, auf gleiche
kräftige Gegenmaßnahmen stoßen. ,

Diese Woche erlebte so eine Siiuationswwndlung,
die auf den neutralen Beobachter geradezu faszinierend
wirken muß. Waren zu Beginn der Woche die eng¬
lischen nnd amerikanischenBlätter von Berichten voller
überfließenden Optimismus gefüllt, so spiegelt sich jetzt
eine Enttäuschung, die selbst in den Spalten der „Ti¬
mes" ihren Widerhall fand und besonders deutlich in
dem Zitat der „Daily Mail " wird : ,Aie U-Boot-Ge-
sahr ist die. ernsteste Gefahr von allen, die England
drohen. Man stelle sich einmal vor, was es für die
alliierten Streitkräfte in Uebersee und neuerdings in
Nordafrika bedeutet, wenn der U-Boot-Feldzug der
Achse weiterhin Erfolge hat. Sämtliche Hoffnungen Eng¬lands und Amerikas können dann mit einem Schlage
verschwinden." Ein Kommentator im Londoner Rund¬
funk ergänzt: „Die Aussichten auf einen endgültigen
Sieg sind von unserer Seemacht abhängig. Wen» wir
den Krieg, zur See verlieren, verlieren wir überhaupt
den Krieg." Was könne man nur znr Beseitigung der
deutschen Il-Boot-Eesahr tun, fragt sich die „Daily
Mail " und betont : „Man erklärt allgemein, daß noch
nichts Rechtes geschieht. Die Bildung eines Obersten
Stabes von Marine - und Luftfahrtsachverständigenwirdvorgeschlagen. Seine einzige Aufgabe soll es sein, wirk¬
same Maßnahmen auszuarbeiten. Wenn auch Smuts in
seiner Rede sich derartig ausführlich mit der Il-Boot-
Eefahr beschäftigt, dann wird man mit Recht vermuten,
daß seine Ausführungen auf erstklassigen Informationen
über diese Verluste beruhen."

Das sind völlig andere Klänge, als sie das siegestrun¬
kene London und das sich einer ausgelassenen Karne-
valsstimwung hingebende Newyork zu Beginn der ver¬
gangenen Woche erwartet hatten. Man spürt die Wunde
im Mitielmeer bluten und hat in dieser Situation nicht
die rechts Lust, die Räumung Tobruks durch die Achsen-
streitkräste nach den üblichen Agitationsrezepten zu
feiern. Man betont lediglich, daß Tobruk zerstört würde
und die Stroitkräfte Rommels sich ständig von der
Kräften der achten britischen Armee in geschickten tak¬
tischenManövern absetzenkönnen. Ueberraschenderweise
macht man nicht einmal in London den Versuch. Ver¬
gleiche zwischen der Eroberung Tobruks durch die
Ächsenstreitkräfteim Juni und dem jetzigenDurcknnarsch
der britischen Truppen zu zishen. Vielmehr stellt man
mit einem besorgten Untertan die Frage , welche strate¬
gischen AbsichtenRommel durch das dauernde Absetzen
von den britischen Truppen verfolg«.

Tatsächlich liegt ja auch ein gewaltiger Unterschied
darin , daß bei der Einnahme Tobruks durch die Achsen-
streitkräste 33 900 britische Gefangene gemacht, Hunderte
von Panzern und Geschützen erobert werden konnten,
und daß jetzt ein planmäßig von den Achsentruppenzer¬
störtes Tobruk den Feinden überlasten wurde. Rommel
konnte damals mit seinen deutschenund italienischen
Panzerdivisionen in vierzehn Tagen zur El-Alamein-
Stellung vorstoßen. Nunmehr ist jedoch die britischeachte
Armee, besonders durch die Zufuhr des amerikanischen
Materials so stark geworden, daß für die deutschen und
italienischen Truppen die Absetzungstaktikerforderlich
wurde. Den Engländern ist es jedoch nicht gelungen,
das von ihnen angestrebte Ziel einer völligen Vernich¬
tung der deutschen und italienischen Panzerdivisionen zu
erreichen. Es liegt bei der deutschen Führung , wann und
wo halt gemacht wird. Der Kampf gê t weiter.

Man muß in London heute in Rechnung stellen, daß
weder die Ereignisse in Libyen noch der lieb erfüll
auf die nordafrikanischenGebiete Frankreichs die große
Entscheidung erzwungen wurde, die man sich ursprüng¬
lich von diesem Unternehmen erhoffte. Es hat sich wieder
gezeigt, daß jede alliierte Unternehmung gegen Europa
in kürzester Frist aus der inneren Linie der Gesamt-
stellung der Achse heraus mit Abwehrschlägen beant¬
wortet werden kann, deren Gewicht in der Sonder¬
meldung des, Sonntag klar wird. Man weist in neu¬
tralen Zeitungen daraus hin, daß der Krieg in Nord¬
afrika im wesentlichen ein Luftkrieg und eine Aufgabe
für die U-Boote sein werde, so daß dadurch keine
Truppenabziehungen von den übrigen Fronten für
Deutschland erforderlich werden. Man könne beob¬
achten, wie Stück für Stück der alliierten Landnngs-
flotte vernichtet werde und wisse, daß zu weiteren
größeren anglo-amerikanischen Erfolgen weitere Lan¬
dungen gehören, die zu einem fortwährenden Aderlaß
für die alliierte Tonnage zu werden drohen.

Nordafrika aber sei keineswegs eine entscheidende
Phase, wie die angelsächsische Agitation behaupte. Das
gehe auch daraus hervor, daß der Realist Stalin sich
weigere, das Unternehmen als Zweite Front anzuer¬
kennen, denn er erkenne, daß es sich für die Sowjet¬
union geradezu nachteilig auswirken müsse, denn die
Tonnage der Alliierten gehe nun statt nach Stalin
zu allererst nach Nordafrika. Diese sowjetischeEinstel¬
lung wurde deutlich durch eine Rede Maiskys in Lon¬
don, wo er nach einer allgemeinen „amerikanisch¬
sowjetischenVerbriiderungsansprache" Frau Roosevelts
betont«, daß nach der Ansicht der sowjetischenRegierung
die Operationen in Nordafrika keinesfalls als eine
„Zweite Front " im Sinne der Stalin -Forderung ange¬sehen würden.

Dee
Joseph Stalins «»gesprochenesWort

„Ihr vollgefresseneuHunde . .
Wenn die westlichen Kapitalisten den Krieg schon nicht

als Waffengang, sondern als Geschäftaufgefaßt wissen
wollen, meinte Joseph Stalin , dann müssen sie wenig¬
stens den kaufmännischen Ehrgeiz aufbringen, ihren
Verpflichtungen nachzukommen. Er sptach deshalb sein
berühmtes Wort gelassen aus : „Nur eines ist notwen¬
dig, und zwar, daß die Alliierten ihren eingegangenen
Verpflichtungen voll und ganz nachkommenund vor
allem auch die Lieferzeit einhalten." Was er sich dabei
sonst noch dachte, sprach er nicht aus : Ihr vollgefressenen
Hunde, ich weiß schon, was ihr mit mir vorhabt ! Ihr
wollt mich hier verbluten lassen und in das Geschäft
nicht einmal ein paar lumpige Tonnen Stahl hinein¬
stecken, geschweige denn das Risiko einer Zweiten Front!

Den so deutlich Angesprochenengenügte aber auch das,
was er sagte, um nach Art knapp vor der betrügerischen
Krida stehender Vankerotteure laut in alle Welt ihre
Bonität hinauszuschreien. Sie wollten liefern, sie wür¬
den liefern, sie würden keine Opfer scheuen, um ihre nun
einmal unterschriebenen Halsabschneider-Wechsel einzu¬
lösen, jeder Zweifel daran könne sie nur beleidigen. Und
es mag wohl etwas dran sein an ihrer künstlichenAuf¬
regung: Wer so selten seinen Generalen, so oft aber sei¬
nen Produktionsministern, Koordinationsbehörden und
sonstigen Rüstungs-„Boß", wie dem ci-ckovaat Waren-
hausexpeditionschefDonald Nelson, das Wort gibt, der
ist natürlich aus dem kaufmännischenOhr noch empfind¬
licher als auf dem soldatischen. Es schmerztihn dann,
wenn sein kaufmännischesWort um keinen Pfifferling
höher geweitet wird als sein soldatisches: Das ganze
Kartenhaus , der Krieg könne auf den Werften und in
den Maschinenhallen gewonnen werden, bricht ja zu¬
sammen, wenn selbst der Bundesgenosse Numero 1 sei¬
ner Unzufriedenheit auch mit diesem Teil der „Kriegs¬
anstrengungen" so öffentlichen Ausdruckgibt.

Nun könnten ja die Anglo-Amerikaner sich auf „höhere
Gewalt" berufen und sagen, liefern möchten wir ja
gerne und wir könnten es auch, denn unsere Häfen liegen
vollgestopftmit Rüstungsgut aller Art (über die Quali¬
tät spricht dann allerdings erst das Schlachtfelddas ent¬
scheidende Wort), aber mit dem Weltverkehr ist es nicht
mehr so, wie einst im Mai . als noch lustige Delphine
und Fliegende Fische unsere Frachter 'Einspielten, statt
wie jetzt Torpedos und Bomben. Und sie könnten den
Sowjets sagen: Ja , hättet ihr doch eure zwar nicht allzu-
berühmte Handelsflotte in der Ostsee und im Schwar¬
zen Meer nicht einschließenlassen, dann könntet ihr, was
euer Herz begehrt, „cask cairx ", kommenund holen.

Tja , auf oas an Ort unÄ Stelle bringen kommt es
nämlich an. Nun hat zwar die mit großem Aufwand an
Geld, Mühe und Reklame gebaute Alaska-Straße bei¬
nahe schon die Behringstraße erreicht — aber durch ganz
Sibirien ist auch noch ein weiter und beschwerlicherWeg,
besonders im Winter, wenn es schneit, doch manchmal
auch zur Sommerszeit . . . Ebenso ist jetzt die Abzwei¬
gung der Murmanskbahn, deren Leningrader Trasse be¬
kanntlich teilweise in finnischeHände fiel, fertig gewor¬
den, die an die große Rollbahn des alliierten Nachschubs,
die Strecke Archangelsk—Moskau, anschließt. Aber Mur¬
mansk ist ja auch gerade ,kein Luftkurort, will sagen,
kein Ort , der gegen Luftangriffe kuriert wäre.

Deshalb sucht man neue Wege zu Kraft und Schönheit:
Noteingänge in den ungefügen, verkehrsfeindlichenKlotz
der Sowjetunion , jenes „Hemd mit zugenähten Aer-
meln", wie es Peter der Große nannte. Die Wiute von
Wl-tdrwostok her fällt aus , denn da liegen die Japaner
davor. Die transsibirischeBahn ist ein Sorgenkind, denn
sie hat eine Spurweite , die raumfremd ist, enger wie die
russische und breiter wie die indische. Ueberdies ist das
KaspischeMeer Jagdgebiet deutscher Fernkampfbomber
und der Krieg seiner Westküstenahe. allzunahe: Auch
dieser Nachschubweg wird bald so gefährdet sein wie der
Murmansk-Weg seit fünfviertel Jahren.

Dies aber ist der neue Noteingang für alliierte
Lieferungen an die ungeduldigen Sowjets : Im Jahrs
326 vor der Zeitenwende stiegen über den Khaiber-
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2m Kamps gegen die englisch-amerikanischeTrans¬
portslotte im westlichenMittelmeer wurden bisher

183 999 BRT . feindlichen Handelsschisssraum ver¬
nichtet und 234 999 BRT . schwer beschädigt; zahl¬
reiche feindliche Kriegsschiffe versenkt oder schwerbeschädigt.
2m Kaukasusgebiet wurden heftige Angriffe der
Sowjets blutig abgeschlagen.
Das Kaiserlich-Japanische Hauptquartier veröffent¬
licht eine stolze Erfolgsbilanz seit Kriegsbeginngdgen die ÜSA.-Marine.
Der Führer hat Adolf Vartels und Eerhart Haupt¬
mann zu ihrem 89. Geburtstage seine Glückwünsche
ausgesprochen.
Das kommendeWochenendesteht im Zeichen einer
Rerchsstraßensammlung der Gliederungen derNSDAP.
Der TSV . München 1889 schlug Schalke 94 im
Kamps um den Tschammerpokalverdient mit 2:9.
Der Niederrhein erkämpfte mit zehn Mann den
Reichsbundpokal gegen die Nordmark.
Die Bremer Sportfreunde schlugen in der Kampf¬bahn den Altmeister VfL. Osnabrück.
Werder siegte in Osnabrück gegen „97" mit 8:1.
Deutschland schlug Ungarn im Ringerliinderkampf.



Paß mazedonische Speerträger und hellenische Hopkiten
ins Indus -Tal bei Peschawar . Weil sie Alexander der
Große führt «, heißt diese Straße seitdem der „Alexander-
meg ". Ihn sollen künftig Schweinefleischkonserven aus
Thrkago und HanMuerwasfen aus Sheffield , überdies
aber auch schwerste Panzer und Artillerie nehmen,
welch' letzteres man nur der Großmama erzählen kann,
niemandem aber , der die zsntralasiatischen Gebirge
kennt.

Denn der neue „Alexanderweg " hat seine Schwierig¬
keiten . Da ist erst einmal die Ueberlastung des Hafens
Karatschi an der Indus -Mündung , der wie erinner¬
lich erst vor wenigen Jahren durch ein Erdbeben zer¬
stört worden ist und der überdies zur Zeit als Haupt¬
ausladehafen des USA .-Expeditionskorps in Indien
dienen soll. Die dort beginnende Bahn durchquert die
Provinz Sindh , die sich seit Monaten in Hellem Auf¬
ruhr befindet . Auch am Endpunkt der Bahn , hinter
Peschawar am Khaiberpaß , tobt seit Jahren der Auf¬
ruhr der Bergstämme unter dem berühmten Fakir von
Jpi . Das ist doppelt unangenehm , denn dort soll die
Umladung des Materials auf Lastkraftwagen ersolgen,
weil Afghanistan der Schienenwege entbehrt . Nicht ent¬
behrt es aber eines glühenden Hasses gegen die zwei
Mühlsteine , zwischen denen es zermahlen zu werden
droht : Dem bolschewistischen Koloß im Norden und dem
anglo -indischen im Süden . Es ist deshalb noch .wicht
abzusehen , wie die afghanischen Stämme ihre Frei¬
heitsliebe und ihren Sinn für Neutralität in diesem
Welträngen gegenüber den durch die Schluchten ihres
Landes sich schlangelnden Kolonnen beweisen werden.

Da die geistigen Vater dieses gewundenen Weges
durch die unzugänglichsten Gebirge der Welt wähl
selbst Bedenken trugen , deshalb erfänden sie auch gleich
eine Ersatzstraße. Sie beginnt gleichfalls in Karatschi
am Arabischen Meer , führt über Haiderabad an der
Grenze von Velutschistan entlang nach Kandahar , dessen
Unzugänglichkeit ührigens den Kandahar -Rennen den
Namen gegeben hat . Von Kandahar im Süden nach
Herat im Norden Afghanistans hat der Nachschub wieder
auf eigener Achse zu rollen , von dort nach Merw an
der Transkaspischen Bahn über die Schienen.

Die Geschichte der Transkaspischen Bahn gibt auch
Auskunft üher ihre gegenwärtigen Schwierigkeiten , die
die Sowjets veranlaßt haben , sogenannte S .-O.-Loko-
motiven zu konstruieren , die den verbrauchten Dampf
immer wieder kondensiert dem Kessel zuführen , so daß
sie 100Ü Kilometer kein Master aufzunehmen brauchen.
Zwischen Kaspis und Ehina dehnt sich nämlich eine
der durstigsten Strecken der Welt.

Gegen 1870 hatten die Rüsten am südöstlichen Ufer
der Kaspischen See Fuß gefaßt , wo sie das heutige
Kranowodsk anlegten . 1873 unterwarfen sich ihnen die
Turkmenen im Hinterland , mit Ausnahme der Tekes,
die mit 40 000 Zelten heute noch der Hauptstamm dieses
Volkes sind. Für ein zu ihrer Unterwerfung zu ent¬
sendendes Expeditionskorps schlugen General Skobelew
und Generalmajor Annankow den Bau einer Bahn vor,
die 225 Kilometer bis 'zur Oase der Tekes bei Kizil-
Arvat führen sollte . Ein Bataillon Eisenbahnpioniere
wurde eigens für diesen Vahnbau aufgestellt , der über
16V Kilometer durch wasserlose Steppe führte . Um dieser
Schwierigkeit abzuhelfen , baute man am Ausgangs¬
punkt Destillationsanlagen , um das besonders salz¬
haltige Master der Kaspis trinkbar zu machen . 1880
konnte Skobelew seine 75 000 Mann und 100 Kanonen
gegen Eheok-Tepe führen , die Hauptfestung der Tekes,
die er schon am 14. Januar dieses Jahres einnahm.
Von dort aus begann der weitere Vormarsch nach'
Osten , eigentlich ein Wettlauf mit den britischen Kon¬
kurrenten , die vom Iran aus nach Norden arbeiteten.
In der Oase Merw fanden die Russen bei ihrer An¬
kunft (wie der Hase den Swinegel im Märchen ) schon
den Secret -Service -Agenten O'Donovan vor , der , als
Reporter getarnt , mit den Stammeshäuptlingen bereits
Abkommen über gemeinsamen Widerstand gegen die
Russen getroffen hatte . Dem Oberst Alikanow , ein ge¬
bürtiger Kaukasier aus dem Stamme der Lesghier,
besten Tapferkeit im ganzen Zarenreich bekannt war,
gelang es aber , die Witwe des Khans von Merw
davon abzuhalten , für die Briten die innerasiatischen
Kastanien aus dem Feuer zu holen . Ein zweites Spe-
Hialbataillon für Eisenbahnbau wurde aufgestellt , das
in einem Jahr 600 Kilometer Strecke baute : Im Juli
1886 wurde der Bahnhof von Merw eingeweiht , 822.
Kilometer von der Kaspis entfernt , vor den Toren
Afghanistans liegend . Am 30. November 1886 erreichte
die Bahn den antiken Oxus , den Amu -Darja , wenig
später Buchara und Samarkand , die Hauptstadt Tamer-
lans . Wenig später erreichte die Bahn Taschkent , die
heutige Halbmillionenstadt , wobei sie die berüchtigte
„Hungersteppe " überqueren mußte . 1877 erreichte sie
Orenburg im Südural , 1800 Kilometer durch die Kir¬
gisensteppen rund um den Aralsee . Die Bolschewiken
haben die Transkaspische Bahn , um die usbekischen und
turkmenischen Kolchosen zur Monokultur des Baum¬
wollanbaus zwingen zu können , durch die Turksib mit
der Transsibirischen Bahn verhunden und damit mit
dem riesigen weststbirischen Schwarzerdegebiet , das die
Ernährung Turkestans übernehmen sollte , was aus Ver¬
kehrsgründen mehr schlecht als recht gelang.

Nun sollte aber dieses weitmaschige Bahnsystem , das
Baumwolle und Weizen wie die Kohle von Karaganda
und die Erze des Slldural in Gegenfracht austauschen
soll . auch noch die Lasten des letzten brauchbaren Not¬
eingangs der Sowjetunion auferlegt bekommen . Was
zuviel ist, ist zuviel : Die zweihöckrigen Kamele dieser
Gegend , die sogenannten Trampeltiere , haben die Ge¬
wohnheit , einfach nicht aufzustehen , wenn man sie zu
schwer belädt . Vielleicht finden sie Nachahmer . . .

Lstsrivainl . -

Sie Kämpfe an der dstfront
erfolgreiche örtliche Unlernelimungen — 85 bolschewistischeslugzeuge abgeschossen

Berlin , 15 . November . In der Woche dom 8 . bis 14 . No¬
vember herrschte im Westkaukasus , wo slowakische Truppen
die deutschen Gebirgsjäger wirksam unterstützten , vielfach Re¬
gen und Schneesturm . In örtlichen Angrisssunternehmungen
wurden bei Noworossijfk  und in Richtung aus Tu-
apse  beherrschende Bergstellungen gestürmt und Gegen¬
angriffe abgewiesen . Sobald es das Wetter gestattete , bom¬
bardierten die Flieger ' Stadt und Hafen Tuapse , sowie die
Küstzmstraße . In der Gegend von Alagir  versuchte der
Feind die Bedrohung der Georgischen Heerstraße durch daS
deutsche Vorgehen dadurch zu beseitigen , daß er gegen die
vorgedrungenen deutschen Spitzen umfassende Angriffe an¬
setzte . Ein Panzerverband , der hierdurch vorübergehend ab¬
geschnitten wurde , stellte im Kamps die Verbindung mit den
Nachbarn wieder her . Auch sonst wurden alle Angriffe ab¬
gewiesen . Nordostwärts Mosdok  griffen deutsche Truppen
bei Schueesturm an , machten bei Vernichtung eines sowje¬
tischen Kavallerie -Regiments und einer weiteren Kräftegrupp«
300 Gefangene und erbeuteten 15 Geschütze.

Südlich Stalingrad,  in welcher Stadt weitere Häuser¬
blocks genommen . und gesäubert wurden , wiesen Rumänen
örtliche Angriffe ab . Versuche der Sowjets , auf der Wolga
Schiffe Verkehren zu lassen , verhinderte das wirksam « deutsche
Artilleriefeuer . An der Don front versuchten die Sowjets an

einzelnen Stellen stromaufwärts bis zur , Gegend von Woro-
nesch vorzustoßen . Italienische , rumänische und ungarische
Truppen verhinderten den Ueberfctzversuch und Angriff , wo¬
bei deutsche und rumänische Flieger sie unterstützten . Auch
an dem mittleren und nördlichen Frontabschnitt kam es mir
zu örtlichen Unternehmungen . stellenweise , z. B . bei
Rschew,  heftiger Frost einsetzte und die kleineren Flüsse
schon zufroren , entstanden neue Bedingungen für Angriff
und Abwehx.

Die Luftwaffe hielt die Verkehrswegs in , der Gegend ost¬
wärts Stalingrad unter dauernder Beobachtung . Im Quellen-
gebiet der Wolga und Dwina gaben hier Truppenansamm-
lungen und Transportbewegungen Anlaß zu täglichen An¬
griffen . Nachts bewarf sie die wichtigsten Bahnhöfe hinter
diesem Froniteil . Auch Murmansk und die Murmanbahn
wurden wiederholt angegriffen.

Auf dem Ladogasee versenkte die Luftwaffe einen Motor¬
frachter und süns andere Fahrzeuge und beschädigte drei wei¬
tere . Eine Küstenbatterie konnte einen der Versorgung Lenin¬
grads dienenden , von einem U -Boot begleiteten Schleppzug
in der Kronstädter Bucht beschießen und das . Boot versenken.
Im ganzen verlor die Sowjet -Luftwaffe gegenüber 18 deut¬
schen Flugzeugen 78 in Lustkämpfen und 7 durch Flak.

Ver italienische Wetirmachtsbericht
Rom.  15 . November . Das Hauvtauartier der italieni¬

sche » Wehrmacht gibt bekannt : „ Die italienisch - deutschen
Truppe » setzte » den Vormarsch der feindliche » Streitkräsie
in der Eyrcnaika weiterbin zähe « Widerstand entgegen und
zwangen wiederholt den . Feind zn harten Kämpfen . Leb¬
hafte Tätigkeit der Luftwaffe über dem Mittelmeer und
Franziiftfch - Nordafrika . Neun Flugzeuge wurden von Jäger«
der Achsciimächte abgeschossen , ein weiteres Flugzeug von
der Vodcnabwebr der Insel Paniellcria brennend zum Ab¬
sturz gebracht . Italienische Kampfflugzeuge führte » im Tief¬

flug einen erfolgreichen Angriff auf eine « Flugplatz In
Franzölisch - Nordasrika durch und schaffen dabei zahlreiche
Flugzeuge , die kurz vorher gelandet waren , in Brand . Die
Angriffe aus der Lust und zur See gegen die englischen
nnd amerikanischen Einheiten in den algerischen Gewässern
wurde » fortgesetzt . I « den frühe » Morgenstunde « - es Heu»
tigcn Tages erzielte eines unserer Unterseeboote unter dem
Befehl von Kapitänlcutnant Rino Erker  in der Bucht
von Bougie zwei Torpedotreffer auf einem englische » Kreu¬
zer der Leandcr - Klaffe <7288 Tonnen ! . Der Kreuzer ist ge¬
sunken . Im östliche » Mittelmeer griffen unsere Torpedo¬
flugzeuge einen Flottcuverband erfolgreich au . Ei « Zerstörer
wurde schwer getroffen und kann als versenkt betrachtet
«erden . Bon den Feindflügen der letzten Tage kehrten
insgesamt 18 unserer Flugzeuge nicht z« ihrem Stützpunkt
zurück . Beim letzten Luftangriff auf Genua sind fünf Tote
und 14 Bcrwnndcte zu beklage » . Die Namen der Opfer
werden in der örtlichen Presse veröffentlicht « erde » . Das
unter dem Befehl von Kapitänlcutnant Gianfranco Gaz-
zana  fahrende Unterseeboot erzielte stm Atlantik neue Er¬
folge . Es versenkte ein bewaffnetes englisches Motorschiff
von 18 888 Tonnen und dnrch Geschützfeuer den bewaffnete«
Dampfer „ Becrhaoen " von 8588 Tonnen . Damit hat das
Unterseeboot in 18 Tagen insgesamt über 38 888 Tonne»
feindliche » oder für Rechnung des Feindes fahrenden
Schiffsraum versenkt . Einige der Besatzungen , darunter es»
Kapitän , wurden gefangengenommen ."

Die italienische Luftwaffe erlebte in der vergangenen Woche
ihren bisher stärksten Einsatz in diesem Verlauf . Italienische
Luftwaffenverbände richteten mit deutschen Verbänden zu¬
sammen Tag und Nacht Angriffe gegen die Schiffsbewegungen
im Westmittelmeer , sicherten den ' Vormarsch der 4 . italieni¬
schen Armee in Südfrankreich nnd die Landungsmanöver in
Korsika , kämpften in Westäghpten , Libyen nnd über Malta,
schützten die Eeleitzüge und kontrollierten ständig den Mit-
telmeerranm zum Abfangen etwaiger gegnerischer Eeleitzüge,
In den Luftkämpsen wurden 74 feindliche Flugzeuge vernich¬
tet . Außerdem versenkte die italienische Luftwaffe zwei Kreu¬
zer , einen Zerstörer sowie einen Frachter nnd beschädigte einen
Flugzeugträger , zwei Kreuzer , einen Zerstörer und eine An¬
zahl von Transportern durch Bomben . In Zusammenwirken
mit der italienischen Kriegsmarine wurden innerhalb der
letzten süns Tage 82 888 BRT . feindlichen Bersorgungsschiss-
raum veresenkt.

siir entschlossenes und kühnes ssanöeln
Berlin,  15 . November . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Richar-
Schmidt,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Major
Joses Graßmann,  Bataillonskommandeur in einem Gre¬
nadier - Regiment ; Hauptmann Koehne,  Staffelkapitän in
einem Sturzkampfgcschwader ; Feldwebel Sicglcr,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader.

Feldwebel Peter Siegler,  am 21 . August 1828 in Hau¬
senstamm bei Osfcnbach geboren , hat in zahlreichen Fcindein-
fätzcn gegen die Sowjetunion überragendes fliegerisches Kön¬
nen bewiesen und als tapferer , erfolgreicher Jagdflieger 48
Flugzeuge abgeschossen . Außerdem führte er zahlreiche schnei¬
dige Tiefangriffe gegen Erdziele mit Erfolg durch , wobei er
dem Gegner empfindlichen Schaden an Menschen und Mate¬
rial zufügte . Bereits am Anfang dieses Jahres verwundet,
fiel er am 24 . September 1842 an der Ostfront . Die Verleihung
des Deutschen Kreuzes in Gold und jetzt das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes hat Feldwebel Sicglcr nicht mehr erlebt.

In einem Berliner Lazarett starb an den Folgen schwerer,
an der Ostfront erlittener Verletzungen der Ritterkreuzträger
Leutnant Hans Fuß,  ein erfolgreicher Jagdflieger , dem der
Führer nach 88 Lustsiegen am 23 . August 1842 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hatte.

Leutnant Hans Fuß.  der 22 Jahre alt geworbn ' ist , wurde
als Sohn eines Landwehroffizicrs in Altenhof bei ^Lands-
berg a . d . Warthe geboren . Nach Erhalt des Reifezeugnisses
auf der nationalpolitischen Erziehungsanstalt in Plodn er¬
füllte er feine Arbcitsdicnstpslicht und trat vier Wochen nach
Kriegsausbruch in dje Luftwaffe ein . Der junge Offizier war
ein ebenso schneidiger und erfolgreicher wie kühner Jagdflie¬
ger , der im Porigen Jahr an der Ostfront verwundet wurde.
Er schoß insgesamt 71 . feindliche Flugzeuge ab.

ZunöchstSorge für die luden!
(Dvahtbericht unseres Vertreters)

zb . Vichy , sd . November . Die erste Folge des Eindringens
der Amerikaner in Französisch -Nordasrika ist die Aufhebung
des Judenstatutes . Noch ehe allgemeine verwaltungsmäßige
Maßnahmen getroffen wurden , gaben die amerikanischen Kom¬
mandostellen in den besetzten Hafenstädten Algeriens und
Marokkos bekannt , daß sie das vom Regime Petains über die
Juden verhängte „ Unrecht " wieder aufheben . -- Die Juden
könnten wieder alle Berufe uneingeschränkt ausüben , und
die in Angriff genommene Arisierung des jüdischen Besitzes
werd « rückgängig gemacht.

Das seit der Katastrophe Frankreichs eingedampfte jüdische
Ausdeutertiim soll als » auf die mohammedanische und fran¬
zösische Bevölkerung Algeriens und Marokkos wieder losge¬
lassen werden . Diese amerikanische Maßnahme ist nicht über¬
raschend , denn der Nebersall auf 'Französisch -Nordasrika ist
nicht nur ein « Unternehmung des amerikanischen Jmperia-
(jsmus , sondern zugleich ein Racheakt des internationalen Ju¬
dentums , das eingestandenermaßen die Neuordnung in Frank¬
reich zerschlagen will.

Bisher ist nicht bekannt geworden , ob die Amerikaner in

Algerien auch die von Petain aufgehobenen CremiPrx-
Gesetze von 1878 wieder einführen tyvllen . Diese Gesetze , die
dem Minister Cremieux zu verdanken sind , hatten sämtlichen
algerischen Juden das französische Bürgerrecht geschenkt . Die
Aushebung erfolgte 1840 auf Drängen der mohammedanischen
Bevölkerung , die eine Bevorrechtung der Juden nicht mehr
dulden wollte . Für die arnerikanische Absicht ist die Tat¬
sache bezeichnend , daß die von General Nogues geschaffenen
jüdischen Konzentrationslager sofort aufgehoben wurden . In
diesen Lagern waren mir verbrecherische Juden interniert
worden , die sich an der Gemeinschaft vergangen hatten.

Noosevelt raubt auch die fran;ösistiien stntillen
Stockholm , 15 . November . „ Svenska Dagblaöcd " berich¬

tet auf Grund einer Meldung aus Martiniaue , daß USAz-
Truvven auf den französischen Antillen gelandet würden.
Damit setzte Roosevelt seinen Naubzug gegen französischen
Kolonialbesitz fort . Diesmal wird er nicht gut mit - er auch
In Afrika schon sinnlosen Behanvtung operieren können , er
wolle das Land nur vor einem Zugriff der Achsenmächte
schützen . Die französischen Antillen waren von niemand
bedroht als von Noosevelt . Jetzt sind sie sicher , in Roose-
velts Besitz nämlich . So „ befreit " er ein Land nach dem
andern.

Maisky und Eleanor Roosevelt als Rattenfänger

Plutokratie und Bolschewismus haben es für not¬
wendig befunden , der Welt einen neuen Beweis für ihr«
innig « Verbrüderung zu liefern . Das geschieht auf der
sogenannten internationalen Jugendkonferenz , die man
in London aufgezogen hat . Offenbar hat der Erfolg
Ses europäischen Jugendkongrcsses in Wien die Tod¬
feinde der jungen Völker nicht schlafen lasten, so daß
sie auch diese Veranstaltung , wie so viel « unserer Ein-
richtuygen , nachzumachen suchen. Statt einer Kopie ist
wieder einmal eine Karikatur zustandegekommen . In
Wien sprachen Frontkämpfer zur Jugend , die ihr Blut
für die Ideale , die sie verkündeten , vergossen haben. In
London traten der Sowjetjude Maisky und Eleanor
Roosevelt , die Frau des IlSA .-Präsidenten , aus und
versuchten ihre Zuhörer mit den alten Rattenfänger-
methoden für ihre Ziele zu ködern. Es gehört schon
die Schamlosigkeit dieser einander wirklich würdigen
Betgenossen dazu , um eine solche Veranstaltung als
Jugendkonferenz zu bezeichnen . Was die Jugend unter
ihrem Regime zu erwarten hat , lehren die sozialen Vcr,
hältnisse in der UdSSR . und im Reiche Rooseoells.
Kein Wunder , daß für diese „Ideale " niemand kämpfen
will , so daß Eleanor Roosevelt den USA .-Studenlcn
ins Gewissen redete , sie müßten sich auf noch größere
Opfer vorbereiten , während Maisky sogar erklärte , dst
„Alliierten " würden gut tun , ihre Hoffnungen arlf einen
leichten Sieg zu begraben . Im übrigen stellte er den
englischen Plutokratensöhnen die Sowjetjugend als Bei¬
spiel hin , so daß auch diese „Jugendkonferenz " ein Bei¬
spiel dafür ist, wie ungeniert die Agenten Stalins in
London ihre Agitation betreiben können . Die Jugend
Europas braucht sich nur dieses ebenso lächerliche wie
widerliche Theater anzusehen , um zu wissen , wie not¬
wendig ihr Kampf um wahre Freiheit und Zukunft ist.

Vor dem Londoner „Jugendkongretz " sprach am Sonn¬
tag Stafford Cripps . Er entwarf das Zukunftsgemälde
eines Weltsowjets mit einem „obersten Weltrat ", einer
Anhäufung von kleinen Einkreisungsstaaten rings um
Deutschland und einer Konstruktion von Räten auch
für die übrigen Weltteile außerhalb Europas.

über IS Soo lote bei der Überschwemmung
in Vengalen

Rom , 15 . November , lieber 18 888 Personen sollen , einer
Stefani - Meldung aus Bangkok zufolge , bei der jüngsten
furchtbaren lIebcrschwcimiiungskataftrovHe in Bengalen den
Tod gefunden haben . ' Die Fluten , die von - er Ganges.
Mündung bis Midnavore nnd Vengalen reichten , zerstörten
Tausende von Häusern und verwüsteten weite Strecken be-
baute » Landes . Nur fest gebaute Häuser konnten dem An¬
sturm der Fluten widerstehen . Unter den Opfern befinden
sich zahlreiche indische Soldaten.

Am 28 . Jahrestag der Gründung des „ Popolo d'Jtali,"
gedenken die norditalienischen Blatter jener Zeit der erben
Kampftage des Faschismus , als seine Zeitung in Mailand
das Licht der Welt erblickte.

Heldcngedenktag in Bulgarien . Aus Anlaß des Heldengcienk-
tages hielt der Kriegsminister auf dem Sofioter Militärsried¬
hof ein « Rede.

Das slowakische Parlament wurde für den 18 . Nodimber
zu seiner hundertsten Sitzung einberuscu.

Isländische Regierung zurückgetreten . Das zurückgetretene
Kabinett war eine konservative Minderheitsregicrung unter
Olasur Thors , des Führers der Selbständigkeitspartei , die bet
den Wahlen am 18 . Oktober 26 statt 27 von 52 Alting -Man-
datcn erhielt.

Der japanische Unterseetunnel , der das japanische Laupt-
land mit der Insel Khiushio verbindet , wurde am Sonntag
dem allgemeinen Verkehr übergeben . Drei Millionen Arbeiter
schufen das Werk in sechs Jahren.

Einem tapferen deutschen Seistessorscher
Feierstunde - er KS >DÄP . zum SO. Geburtstag von Ädolf Vartels / Der Führer ehrt den Jubilar

Zum 88 . Geburtstag des Vorkämpfers für eine volkhaste
Literaturwissenschaft , Adols Vartels,  veranstaltete die
NSDAP . im Deutschen Theater in Berlin eine Feierstunde,
auf der im Mittelpunkt die Gedenkrede des Reichsdramatuigcn
Lbergcbietssührcr Rainer Schlösser  stand . Die Feierstunde
war umrahmt von musikalischen Darbietungen des Knicstädt-
Quartctts und des Mozart -Chors der Berliner Hitler '-Jngend.
Die Worte von Adols BartelS sprach Staatsschauspieler
Matthias W i c m a n n.

Nach der Auszeignng des Bildungsganges und der Grund¬
haltung von Vartels , die von einer „ schlichten und sauberen
Keisteshaltung " ersüllt ist , sprach Dr , Schlösser von der Le¬
bensaufgabe , die üncrbittlich und unermüdlich die reinliche
Scheidung zwischen deutschem nnd jüdischem Schassen durch¬
führte , „ Es hat ihm bis 1833 die Feindschaft fast aller Gewal¬
ten des öffentlichen Lebens eingebracht und wenig Dank sei¬
tens seiner Volksgenossen , soweit sie nicht zn den Vorkämpfern
dxr Bewegung gehörten ." Unendlichen Beschimpfungen war
Bartels in den Zeiten bis 1833 ausgesetzt , aber jeder Angriff
machte ihn nur noch härter , nnd so prägte er die von der
Jugend begeistert aufgenommenen Worte : „ Die Kritik ist von
Natur national , die ästhetischen Maßstabe , die der Kritiker
anlegt , erwachsen ihm aus seinem VolkStum ", oder : „ Kunst
ist Lcbensb 'ejahung , Offenbarung des eigensten seiner Rasse,
in dauernde Anschauungswerte umgesetztes Rasscnselbstgcsühl.
Nationales Bestreben muß es vor allem sein , den Massencharak¬
ter der Kunst möglichst festzuhalten , möglichst rein hervor¬
treten zu lassen ; auch hier müssen die gntrassigcn Elemente
die herrschenden sein und bleiben . Keine Standcsknnst , keine
Kunst für die sogenannten Gebildeten , aber ^auch keine Bcttel-
snppenkunst für den charakterlosen Mischmasch , sondern
Rassenkunst ! Was man Volkskunst , Volkspocsie nennt , ist im
Grunde nichts anderes . " Weiter eine so starke Formulierung:
„Herrschaft des reinen Blutes , politische Macht , nationales
Glück und nationaler Stolz , hohe Kunst sind Werte , die ein¬
ander entsprechen . "

Vorhang aus ! im Theater der Wehrmacht
Festlicher Beginn mit drei Uraufführungen in Vremen

Im Verein mit dem Kommandeur eines Werscr - Ers .-
Regts . als Schirmherrn und dem Wchrmachtsftandortältcstcn
don Bremen hatte im Nahmen der NSG . . „ Kraft durch
Freude " ( Kreisdienststelle Bremen ) das Theater der Wehr¬
macht zu seiner festlichen Eröffnungsvorstellung im Bremer
Schauspielhaus Ehrengäste von Partei , Staat und Wehr¬
macht eingeladen . Der Reinertrag der Uraufführung des
„Heimat - Expreß " fließt dem kricgswintcrhilfswerk des
deutschen Volkes zu . Mit zwei weiteren Fcst - Uraufsührun-
gcn an den folgenden Tagen im Wilhelm - Dccker -Haus stellte
sich die jüngste Frontbühnc ebenfalls in ihrem neuartigen
Arbeitsbereich der Truppcnbctrcuung vor.

Als bahnbrechende Ncugrnndung angekündigt — hier soll
endlich die den frcizeitlicheu Bedürfnissen des Soldaten an¬
geglichene Bühne „ von Soldaten — mit Soldaten — für
Soldaten " geschaffen und ausgebaut werden ! — fanden die
ersten Schritte dieser jüngsten , in ihrer Art bisher ein¬
zigen Wehrmachtsbühnc in die Oeffentlichkeit gebührende
Aufmerksamkeit auch von selten des „ ziviliftischcn " Publi¬
kums . Durch einen an der Gründung des „ Theaters der

Wehrmacht " Mitbeteiligten hatten wir seinerzeit Ausschluß
gegeben über Ziel , Organisation und Programmgestaltung
dieses aus der Zusammenarbeit von Soldaten erwachsenen
künstlerischen Gemeinwesens . Wenn hier nun noch einmal

unterstrichen wird , daß es sich nicht um eine Front-
bühne im bisher üblichen Sinne handelt , indem zünftige
Theaterschaffende in einem ans Soldaten - „ Geschmack " abge¬
stimmten Programm auf Gastspielreise hinter die Fronten
und in die besetzten Gebiete gehen , so darf damit nicht auf
eine niedrigere  künstlerische Rangstufe etwa - eines.
„Liebhabcrthcaters " von Soldaten geschlossen werden . Im
Gegenteil sind hier , was die Leitung und Besetzung der
Bühne angeht , ausschließlich Fachkräfte aus Bühnen - und
Artistenkrciscn herangezogen morden : während die mann -,
lichen unmittelbar auS der Truvve kommen — und nur
darum , weil sie nicht mehr srontdicnstsühig sind ! — wurde
das weibliche Personal aus bestem Äühnennachwuchs ge¬
nommen , der sich hier auch im angeschlossenen Studio -Betrieb
fortbilden kann . Wenn man bedenkt , daß hier in Anbetracht
der unzulängliche » technischen Voraussetzungen , wie sie unter
den durchweg primitiven Raum - und Ausstattunasvcrhält-
nissen der Frontbühnc gegeben sind . von vornherein die
Planung .eingeengt bleiben und auch in verschiedener künst¬
lerischer Hinsicht aus der Not eine Tugend gemacht werden
muß , so ist das Wagnis dieses UntcrilchmenS nur um so
Lcwundcrnswerter.

ES ist natürlich schwierig , einer „ Frvntbnhne ", die ihre
besondere Artung und Ausrichtung aus dem Alltag und dem

Ruhetag des Soldaten schöpft und diesen wechselseitig durch-
dringen und bereichern soll . künstlerisch -ästhetische Maße an¬
zulegen , wie wrv sie zn der Würdigung des „ zivilistischeu"
Theaters voraussetzen . Man spürt , daß hier ein gesunder In¬
stinkt neue Wege sucht , um dem Soldaten jenseits seiner
ernsten Pflichterfüllung nicht bloß Ablenkung durch Amüsier-
Rummel mit sehr eindeutiger Tendenz zu geben : Wie vor
allem aus dem satirischen Zeitbrettl „ Der Volltreffer ", und
auch aus den hnmorgetränkten Szenen aus dem Soldaten¬
leben in der „ Leuchtrakete ", deutlich wird , will man die
frische Anschaulichkeit der dramatischen Szene mit politisch-
erzieherischer Schlagkraft würzen . Unverkennbar ist die An¬
lehnung an berühmte Vorbilder wie die „ Entfesselten " und
die „ Nachrichtcr ", und sicherlich ist die iinmer zündende Ironie
bei haargenau „ hinhauender " Form noch nicht ganz gemei¬
stert — es sind aber unstreitig Ideen in dieser bunten Folge,
die zwingende Durchschlagskraft auch in szenisch -dramatischer
Hinsicht haben . Man möchte überhaupt , Ivenn man die nun¬
mehr in Bremen gezeigte Folge des „ Heimgtskxpreß ", des
„Volltreffer " und der „ Leuchtrakete " als Ganzes betrachtet,
dem Theater der Wehrmacht wünschen , daß es gerade auf dem
Gebiete des satirisch -politischen Zeittheaters eine vielseitig emp¬
fundene Lücke schließen möge . Man wende nicht ein , daß der
Soldat von Mißständcn und Allzumenschlichkeiten , wie sie in
der Heimat und auch an der Front naturgegeben sein müssen,
nichts wissen wolle — im Gegenteil ! Wer hat Wohl ein
feineres Gefühl sür Unwahres und Unechtes wie der Soldat,
der in jedem Augenblick das Ethos der Gemeinschaft im höch¬
sten und ernstesten Sinne zu erfüllen hat . Aus der 'geistig-
seelischen Welt des Soldaten kann dieses „ Zeit -Theater " seine
kräftigsten An - und Auftriebe erfahren ; es kann bunt , rauh
und derb sein , aber immer wird die Kraft des Gemütes,
das den Soldaten das Härteste und Unmenschlichste bewälti¬
gen hilft , die Form verklären . Sicherlich ist die Front naiver
und realistischer gegenüber dem ' Leben eingestellt wie die
Heimat — der Soldat sucht in den kargen Stunden , wo er
ausspannen darf , den prallen Humor und die Unmittelbar-
keit von handfesten Sinnesreizen mehr als die geistig an¬
spruchsvolle Ablenkung und die seelische Erschütterung — es
ist aber die Frage , ob ein „ kunterbuntes Soldatenfrühstück
mit Gesang , Musik , Tanz und Artistik ", wie die an einem
spärlichen Handlungssaden aufgereihte Revue „ Heimat -Expreß"
(oder : „Heini fährt auf Urlaub ") ganz den Ansprüchen des
Soldaten gerecht werden kann . Setzt man voraus , daß das
um neue ? " dem Soldaten wescnsgcmäßc Formen ringende
Theater der Wehrmacht überhaupt aus einer Frontstellung
gegen den bloßen Amüsierbetrieb entstanden ist , der sicher¬

lich auch Heine - Konjunktur bei der Truppenbetreuung zu
nutzen versucht hat , so sollte man nachdrücklichst bedacht sein,
möglichst . schnell Fragwürdigkeiten wie „ Revue " u . ä . zu
überwinden.

Nimmt man z. B . den „Heimat -Expreß " daranffsin unter
die Lupe , so täte es besser , den „ Heini " durch eine kernige,
wirklich soldatische Manns gestalt zu ersetzen , die darum keine
echten komischen Züge zu entbehren braucht . -Es ist ebenso
Iveu -ig nötig , den Helden fast ausschließlich dnrch Liebeleien
nutz Nachtlokal « zn schleifen ; schließlich gibt es — auch sür
den ' ledigen — Soldaten doch andere Uvlaubsiinteressen als
Si . Pauki -Girls , Gvinzinpmädchen und Badknixeii ! (Die
artistischen und musikalischen Nummern ließen sich doch
auch aus andere Weise geschickt einflcchtcn .) Kernfrage ist
die musikalische  Ausgestaltung ; warum tritt neben dem
zugunsten der Posse arg vernachlässigten / Volkshumor auch
das Volkslied gegenüber dem Jazz und Operettcnschlagcr
zurück ? Welche Gelegenheiten wären gerade in solch einem
szenischen Kunterbunt , dein Soldaten durch schöne volks¬
tümliche Weisen das Herz wann zu machen ! Es liegt uns
fern , hier an einem „ Soldatensrühstück ", wie man es in
freier Sclbstbcscheidung und Vorwegnähme höhvrbünstleri-

schcr Anspruchslosigkeit seitens der Veranstalter selber ge¬
nannt hat , kritisckxc Mc -rker -Knnststücke zu versuchen . Wir
geben aber nachdrücklich zu bedenken , ob es den idealistischen
Auswand lohnt , etwas „ bahnbrechend Neues " wagen zu
wollen , und ' praktisch doch bei altbewährten Rezepten der
voraussetzungslosen Volksbelustigung wiederzulanden . In dem
Augenblick , wo man plakatmäßig mit den ; Begriff der Revue
arbeitet und etwa von einem Stück aus der Karl -Heinath-

„Produktion"  spricht , wird es dein Soldaten nicht
leicht gemacht , an etwas Neues zu glauben , was über
raffinierte Vergmigungsi -irdustri « wesentlich hinausgret -ft ! Alan
mag Einwände dieser Art für unwesentlich , weil aus
Aeußerlichketben zielend , halten — es ist aber immer einer
frischen Absicht ' förderlich gewesen , nicht nach alten Noten
zu greisem , Nrerm man neue Musik machen will ! lind be¬
sonders möge man dabo « bedenken , daß die - Landser nicht
iveniger gute Ohren habenl

Uneingeschränkt anzuerkennnen ist natürlich der Wille zur
Höchstleistung seitens aller Mitwirkenden . Man spürt über¬
all das Bemühen , aus dem Gegebenen das Beste Herauszu¬
holen . Seien es Sprecher , Sänger , Tänzer , Artisten , Musiker
— man will - dem Soldaten keine „ ztvdite Garnitur " ver¬
mitteln . Sollte es nicht möglich sein , auch im szenischen
Stoff und seiner bewußteren Ausrichtung plus „ gehobene"
Unterhaltung die künstlerisehc Verantwortung dein diszip¬
linierten Bemülxen der dinzelnen Mitwirkenden noch mehr
anzugleichen ?' Es wäre zu wünsche » , das ; Bremen als Aus¬
gangspunkt des Theaters der Wehrmacht bald " auch einmal
mit künstlerisch gewichtigere » Dartietuugen , wie sie bereits
in der programmatischen Ankündigung ideell vvrgezeichnct
waren , bekannt würde . Schon jetzt ' dafür ein kräftiges
Glückauf ! ) Lslobarä Lvsrv ^ n . '

Lange genug hatte man diese Grundwahrheiten außer acht
gelassen . Von blindem Haß - sollte dieser stille und schlichte
Gelehrte beseelt sein , dessen freundlich -blaue Augen so gütig
in eine böse Gegenwart blickten ? Nein und abermals nein,
diese Anwürse gaben nur das jüdische Zerrbild des Ge¬
lehrten . Zeit seines Lebens blieb dieser Vorkämpfer jung und
kraftvoll , so vor allem im Kreise einer Gemeinschaft junger
Aktivisten stehend , zu der auch ein Baldur von Schiroch
zählte . Für die Förderung des Kommenden hatte er immer
Zeit . Bejahung also war es , was ihn sein Werk schaffen ließ.

Nach einer Uebersicht über das dichterische Schaffen von
Baotels , wobei besonders sein Roman „ Die Dithmarscher"
herausgestellt sei , entwickelte Dr . Schlösser die Aufgaben , die
sich Bartels als Literarhistoriker 'gestellt hatte . „Als Dichter
nun bewährt sich Bartels auch in seinen Literaturgeschichten
Weil er « 8 ist , vermag er bei den Werken anderer innerlich
mitzuschwingen . Er ioeiß um die Notwendigkeit dessen , tm»
ich „ seelischcn Stellungswechsel " nennen möchte , das heißt
um die Notwendigkeit , mit dem Hymniker hymnisch , mit dem
Tragikr tragisch , mit dem Idylliker idyllisch zu empfinden,
kurzum : als „ Dichter mit umgekehrten Vorzeichen " eine ideale
Resonanz für die Vielfalt der in der Dichtung aufklingenden
Töne zu sein ".

„Der Kumps um Bartels war weniger ein Kamps um die
Bedeutung philologischer Genauigkeit und sogenannter wisscn-
schastlicher Objektivität , weil sie der Liberalismus verstand,
als um die Frage , ob Dichter über Dichter sprechen dürsten,
oder ob das allein den Nichtdichtein vorbehalten bleiben
müsse . Für uns beantwortet sich diese Frage durch die Fest¬
stellung , daß überraschend viel Urteile , die Bartels in seinen
ersten größeren literaturgeschichtlichen Arbeiten fällte , noch
heute als richtig bestehen können . In diesem Sinne sind
die großen Arbeiten von Bartels seine „ Einsühvung in die
Weltliteratur von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart
im Anschluß an das Leben und Schaffen Goethes " und die
dreibändige große Ausgabe seiger „ Geschichte der deutschen
Literatur " Werke , aus die wir Teutsche allen Grund haben,
stolz zu sein . Bartels literaturgeschichtlich « Arbeiten geben
der völkffchen Forschung aus lange , unabsehbare Zeit hinaus
eine mustergültige Grundlage , nicht zuletzt deswegen , weil sie
schon großdcutsch dachten , als GroßdeutMand wenig mehr
als ein schöner Traum , ja eigentlich sogar nur eine sehr
imaginäre politische Diktion in niederdrückenden Versailler
Tagen war . "

Der Fützver  hak Adolf Bartels anläßlich seines 88 . Ge¬
burtstages ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm llbcrsandt und ihm sein Bild mit Widmung über¬
reichen lassen . ,

Reichsminister Dr . Goebbels  ließ dem Jubilar durch
Ministerialrat Pvosessor Dr . Ziegler  seine herzlichsten
Glückwünsche übermitteln . In einem persönlichen Handschrei¬
ben , das Professor Adolf Bartels zusammen miI einem Erem-
plar der kostbaren Sonderausgabe der Manessischen Hand¬
schrift überreicht wurde , gedacht « Dr . Goebbels in warmen
Worten der hervorragenden Verdienste , die sich Professor Adols
Bartels im Kampf um die deutsche Dichtung und Literatur-
geschichte erworben hat.

Adolf Bartels wurde am Vorabend seines 88 Geburts¬
tages im Deutschen Nationalthcatcr zu Weimar eine seit¬
liche Kundgebung bereitet , bei der Gauleiter und Reiche-
statthalter Sanckcl im Namen und im Austrage des T >w<
rers das Bild Adolf Hitlers mit einer versöulichen Wid¬
mung sowie das Goldene Ehrenzeichen der
NSDAP.  dem anwesenden Jubilar überreichte . Einge¬
leitet wurde die Feierstunde mit einer Rede des Reichs-
knltnrsenators Staatsrat Dr . Ziegler,  der das Lebens-
werk Adolf Bartels ' eingehend würdigte.

Der Führer »n Gerhsrt Hauptmann
Der Führer  sandte an den Dichter Gcrhart Haupt¬

mann  zu seinem 88 . Geburtstag ein in herzlichen Wor¬
ten gehaltenes Glückwmischtclc 'gramm sowie eine Ebrcugabe,

Die Stadt Brcslau ehrte den greisen Dichter in einer
Reihe öffentlicher Veranstaltungen . Dabei verlieh Gau¬
leiter Hanke Gcrhart Hauvtmnnn den NiederschleßM"
Knnstvrcis und den ncugestiftctcn Siling -Ning in dem Be¬
wußtsein , baß diese Auszcichiiuiraen weniger eine Ehnms
für den Jubilar als für feine Heimat bedeuteten Reicho-
lciter Baldur von Schirach verlieb dem Dichter als höwne
Auszeichnung des Gaues den Ehrcnring der Stadt Wien-
Eine große Freude hatte am Vorabend des Gcburtstagee
die schlcsifche Friebrich - Wilhelm - Uniuersitat zu BreSlau «cm
Jubilar durch die Verleihung ihrer Ehrenbürgerwürdc be¬
reitet.

Itruek umt Vorlog ! tzromor Leitung . ki8. (louvorwg
bims (1. m. b. 8 ., kremsn . Vorlons -lirsktar : klug» 6»o<en
Louptsebriktlottsr ! ckali. 8 . llistrled . öllltig ab 1. tkorewlisr
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Reichsstraßensammlung am 21 . 2̂2 . Tloo.
Bremen,  16 . November.

Jeder Volksgenosse wird seine Freude haben an den
60 Millionen Abzeichen , die . zur 3. Reichsstraßensamm-
lung am 21. und 22. November von den Angehörigen
der SA ., ft , dem NSKK . und des NS .-FIiegerkorps im
Nahmen des Kriegs -WHW . angeboten werden . Diese
Wieder künstlerisch ausgeführten geschmackvollen Abzei¬
chen enthalten auf hellen Holzplättchen zwölf
Bauernhaustypen,  die meisterhaft aufgedruckt
oder handgemalt sind . Sie bilden damit zugleich eine
Brücke von Stadt zu Land und zeigen einen kleinen
Ausschnitt aus der Fülle bäuerlicher Haus - und Hof¬
formen , die Zeichen bäuerlicher Lebensauffassung und
stolzer Schöpferkraft sind . Letzten Endes führt ja die
Spur auch der Ureltern der städtischen Einwohner
immer wieder aufs Land . Jeder kann also hier das
Haus seines bäuerlichen Vorfahren finden . Die Abzei¬
chen sind in München , im Bayerischen Wald . im sudeten-
deutschen Erzgebirge und in Reichenbach i . V . hergestellt
worden . Viele Heimarbeiterfamilien haben dabei Arbeit
und Brot gefunden . Neben dem wuchtigen Vierkanthof
aus Obcrdonau finden wir das mit Malerei und Schnitz¬
werk verzierte Bauernhaus aus Südbayern , das charak¬
teristische Schwarzwaldhans . den Kärtner Hof . die Fach-
und Schnitzwerkhöfe aus Mitteldeutschland , Elsaß . Eaer-
land . Schlesien und Niedersachsen sowie die malerischen
Bauernhöfe aus Friesland und vom Niederrhein . Es
wird zugleich auch ein stiller Dank an die unermüdliche
Opferwilliakeit der deutschen Bauern sein . wenn wir
am 21. und 22. November mit unserem Opfer das Matz
des bisherigen überschreiten.

Kreistreffen der Vremer Wandergruppen
Die Wandergruppen der NSE . „Kraft durch Freude " ,

Kreisdienststelle Bremen , veranstalteten gestern im Wil-
Helm-Decker -Haus ein Kreistresfen . Nach Begrüßung der
Gäste und Wanderkameraden durch Pg . Jacobs sprach
Eauwanderwart Pg . Mllnchmeyer , Oldenburg , über den
Sinn des Wanderns , das ' gerade in der Kriegszeit zur
Entspannung und Erholung notwendiger denn je ist,
denn es sei eine Quelle der Freude und neuer Schaf¬
fenskraft . Nicht auf gleichförmigen Strahen solle man
wandern , sondern man müsse hineingehen in Wald und
Flur , um diese in ihrer llnverfälschtheit und Urwllchsig-
keit kennnenzulernen ; weitere Aufgabe der Wander-

. gruppen sei es , diese urwüchsige Natur zu erhalten . Hans
Witte hielt dann einen mit großem Interesse aufge¬
nommenen Vertrag „Von heimischer Landschaft " , der
durch prächtige Farbenaufnahmen eine wertvolle Er¬
gänzung fand . Lieder zur Laute , Wanderlieder und Re¬
citationen vervollständigten die Vortragsfolge , zu deren
Gelingen sich Alfred Klotz und Marga Steinhoff zur
Beringung gestellt hatten.

Wie in den Vorjahren war auch beim diesjährigen
Wandcrtreffen eine Ausstellung einiger hundert Licht¬
bilder aufgebaut , die bei Wanderungen in der engeren
und weiteren Heimat aufgenommen worden sind . Wert¬
volle Vuchprcise konnten den Wanderkameraden für die
besten Aufnahmen überreicht werden . In der Ausstellung
fanden auch einige Gemälde von Sepp Hoerlein , dem
Wanderwart der Focke-Wulf -Wandergruppe , Interesse
wie auch die zahlreichen Fotos dieser Vetriebswander-
gruppe , die außer Wettbewerb zur Ausstellung gelangten.

6eld im Einschreibebrief
Keine Entschädigung für Kricgssachschäden

Dos ReichskrieMchädenamt bat in einer Entscheidung klar¬
gestellt . dost ivogen des Verlustes von Geldbeträgen , die inr
eingeschriebenen Bvief versandt wurden , neben der Pa .uschat-
entsrbüdigiiN'g nach den postalischen Bestimmungen in der
Regel kein Entschädigungsanspruch nach der Kriegssachschäden-
verordming besteht. In dem Verfahren ging es um einen
Einschreibebrief , der nach Angabe des Absenders 500 RM.
enthielt und der infolge Fwndeinwirkung beim Brand eines
Poltgebäiides vernichtet wurde , lieber die von der Post ge¬
währte Entschädigung von 40 RM . hinaus beanspruchte der
Antragsteller Schadenersatz auf Grund der Kriegssachschäden-

_
Der Rundfunk am Montag

Rcichsvrograinm : „Schöne Stimmen und bekannte Instrn-
menialisten " von 1ö—76 llhr . Von 16—17 Ilhr weniger be¬
kannte . Ilnterlwlltiingsktänge der Gegenwart . Hcvtere Musik
von 17.15—18.80 llhr . ..Für seden etwas " von 20.20—22.00
llhr mit einem besonders ausgewählten Programm zum 100.
Male.

Deutschlandscndcr: Don 17.15—18.30 llhr unter solistischer
Mitwirkung -von Hedwig Hillengast und Maria Heller Werke
von Händel bis Mozart ..Klassischer Humor und Tanz " von
20.15—21 llhr . Hans Pfitzner dirigiert von 21—22 llhr Werke
von Schumann . Weber und sedne Vorspiele zu Ibsens „Fest
auf Sokhangh ".

Es wird»  er dunkelt:
von Montag 18.36 Uhr bis Dienstag 7.36 Uhr

A8V SÄMLlsr

bei 6rr,r1vunokor . Lerlir»

(11 . Fortsetzung)

Harrington hätte noch mehr zu erzählen gehabt , wenn
nicht neue Gäste gekommen wären . Clova nickt ihm kurz
zu und geht dann in . Richtung der Schaukästen , die mit
kleinen Kostbarkeiten an Schmuck , Spitzen und Leder¬
waren angefüllt sind . Er winkt die Verkäuferin heran
und kauft nach kurzem Wählen einen in Silber gefaß¬
ten Aschenbecher , den er gar nicht braucht . Aber er will
die nötige Zeit für sein Vorhaben gewinnen . Dann
geht er weiter zum Zeitungsstand und wählt auch dort.
Eine große englische und zwei italienische Zeitungen.
Schließlich sieht er sich suchend um und steuert zögernd
auf die Ecke zu . in der die dunkle Frau mit dem grauen
Kostüm und der weißen , hochgeschlossenen Bluse sitzt.
Die Tische in ihrer Nachbarschaft sind besetzt : sie sieht
nicht auf , als Llova mit leichter Verbeugung neben ihr
Platz nimmt , gestattet ihm . sie näher zu betrachten.

Wuchs und Gcstchtsschnit , sind tadellos , die Hände
tragen außer einem alten Ring . ein leuchtender Granat
in Platinfassung , keinen ' Schmuck , das Gesicht ist von fast
durchsichtiger Blässe und im Gegensatz zu den anderen
anwesenden Damen nicht geschminkt . Es wirkt in seiner
verschlossenen Strenge wie kühler Marmor . Die Frau
hat die Beine übereinander geschlagen und er sieht , sie
hat feine Fesseln , die Hüften sind schmal . Der graue
weiche Filzhut mildert in seiner fließenden Linie den
fast klassischen Ausdruck des Gesichts.

Während Pit Clova noch überlegt , wie -er das Ge¬
spräch mit dieser ihn sehr interessierenden Frau beginnen
soll , rutscht Ute Clanhillis eine Zeitung vom Schoß . Sie
dankt mit einem kleinen Lächeln , als der Mann , den
sie eben erst bemerkt , sie ihr wieder zureicht . Fü " Se¬
kunden bleibt ihr Blick auf seinem Gesicht haften . Mar¬
kanter Kops . denkt sie sofort , aber dann sind ihre Ge¬
danken schon wieder weit weg.

Seit sie den Boden der Goldstadt betreten bat , ist nichts
als nagende Unrube in ihr . Sie bat Angst vor dem sie
auf Schritt und Tritt verfolgenden Engländer Wood
und fürchtet , durch ihr Suchen nach ihrem Bruder den

Entstehung der nordisch-fälischenliasse
PusWußreicher Vorirag von Pros . Dr. Deche, Leipzig, im Nahmen der Mttheit zu Bremen

Nachdem erst kürzlich Pros . Dr . Woinert , Kiel , der
seit Jahrzehnten in der anthropologischen Forschungs-
AE ' t steht , die Abstammung des Menschen in den
Mittelpunkt eines überaus fesselnden Vortrages der
Wittheitz zu Bremen stellte , fand ein weiterer Vortrug
nicht weniger lebhaftes Interesse , den gestern die
Deutsche Gesellschaft für . Rasse « Hygiene
und der Kreisring Bremen des Reichsbundes
für Deutsche Vorgeschichte  im Rahmen der
Wittheit durchführten . Vor einem erfreulich großen
Zuhörerkreis sprach Pros . Dr . Otto Reche , Leipzig,
über die Entstehung der nordisch -fälischen Rasse . Dr.
Reche gab einen ausführlichen Einblick in den jetzigen
Stand der Ergebnisse dieser Forschungsarbeiten . Es sei
heute eine wissenschaftlich nicht mehr angezweifelte Tat¬
sache, daß sich der Mensch im Laufe von Jahrhundert-
tausenden durch viele Geschlechterfolgen von Stufe zu
Stufe zu dem entwickelt hat , was er heute ist . Auf
diesem Gebiet habe die Wissenschaft gerade in den
letzten Jahrzehnten grundlegende Forscherarboit ge¬
leistet . Zur Entstehung der Rassen erklärte der Vor¬
tragende auf Grund seiner Forschungsergebnisse , daß
die Menschenrassen nicht willkürlich entstanden seien,
sondern daß sie gezüchtet wurden . Die Ansicht , daß der
Mensch und seine Rasse ein unmittelbares Produkt
seiner Umwelt ist , sei heute überlebt , wohl aber spiele
die Umwelt bei den Züchtungsvorgängen eine gewisse
Rolle . Auf die Entstehung der nordisch -fälischen Rasse
eingehend , betonte Pros . ' Reche , daß unsere nordisch-
fälische Rasse das einigende Band ist , das uns Deutsche
umschließt . Die Rassensragen seien daher nicht nur sllr
die Wissenschaft , sondern darüber hinaus für die Volks¬
gemeinschaft von größtem Interesse . Der vom Redner
als erstem Forscher verfochtene Standpunkt , daß zwischen
der nordischen und der fälischen Rasse keine scharfe
Trennung  zu ziehen ist , habe sich inzwischen durch¬
gesetzt. Beide Extremformen seien Varianten der glei¬
chen Reihe und ihre kleinen Unterschiede seien biolo¬
gisch unwichtig . Die Forschung habe ergeben , daß beide
Rassen im gleichen Raum und unter gleichen Auslese-
bedingungen gezüchtet wurden.

Der Vortragende schilderte seinen Hörern die Wege,
die zur Erforschung der Entstehungsgeschichte führten.
Der erste Weg seien die alten Keilschriften , aus
denen man wisse , daß es im Zweistroprland , am Euphrat
und Tigris , blonde Stämme gegeben hat , die von
Kleinasien einwanderten und die Pferdezucht einführ¬
ten . Auch das alte Aegypten schildert in Papyrosrollen
pnd Tempelzeichnungen blende und helläugige Stämme,
die dem Land sogar einige Herrscherdynastien stellten.
Aus der Darstellung der Typen mit ihren scharfpro¬
filierten Gesichtern könne man unzweifelhaft den

nordisch -fälischen Typus erkennen . Bei allen diesen
blonden Völkern , die schon etwa um 4066 v . d . Ztr . in
diesem Raum auftauchen , handele es sich um land-
forderndo Wanderstämme . Der zweite Weg der Erfor¬
schung seien die aufgefundenen Skelette,  aus denen
der Rassenbildungsprozeß der nordisch -sälsschen Rasse
deutlich erkennbar ist. 2n ihren Schädelformen zvetsen
diese Skelette bis etwa um 86 666 v. d. Ztr . unver¬
kennbar den nordisch -fälischen Typus auf , während eben¬
falls an Hand der Skelette die Vorstufen unserer Rasse
mit Sicherheit bis um 200 066 v. d. Ztr . zu erkennen
seien.

Zahlreiche Lichtbilder dieser Skelettfunde und ihrer
Schädelformen machten die Ausführungen des Vortragen¬
den anschaulich . Pros . Reche behandelte weiter den von
ihm selbst erschlossenen dritten Weg der Erforschung , mit
dem er aus den gezüchteten Rassemerkmalen Schlußfolge¬
rungen aus Zllchtungsumstände und Zllchtungsheimat
zieht . Es handele sich hier um Merkmale , die mit Le¬
bensvorgängen und weiter um solche , die mit den klima¬
tischen Verhältnissen zusammenhängen . Eines der wich¬
tigsten Merkmale seien hier die Eigenschaften der
Haut.  durch die sich der Mensch mit allen äußeren
Einflüssen auseinanderzusetzen hat . Bei den Völkern der
Erde könne man eine ungeheure Palette der verschieden¬
sten Farbtönungen antreffen , die keine Zufälligkeiten
seien , sondern unter dem Einfluß klimatischer Verhält¬
nisse allmählich gezüchtet wurden . Die unserer Rasse
eigene helle Haut und ebenso oie bellen Augen seien ein
Beweis dafür , daß die nordisch -fälische Rasse in einem
kühlen Klima und in der Nähe eines großen Meeers ge¬
züchtet wurde.

Damit kam der Vortragende zu Heimat - und Cnt-
stehungsort der nordisch -fälischen Rasse . Er betonte,
daß durch die von ihm geschilderten Erkürschungswege
als Züchtungsheimat unserer Rasse Nord - und
Mitteleuropa,  also unsers engere Heimat , wissen¬
schaftlich erwiesen sei . „Diese Erkenntnis " , so schloß Pro¬
fessor Rech« seinen mit starkem Beifall aufgenommenen
Vortrag , „ist in weltanschaulicher Hinsicht von größtem
Wert , zeigt sie doch, daß wir in keinerlei verwandt¬
schaftlichen Beziehungen zu asiatischen Völkern stehen;
sie zeigt aber auch den ungeheuren Abstand un¬
serer Rasse vom Jzrdentum.  Europa ist die
Heimat aller großen Kulturen , die in allen Jahrtau¬
senden Weltgeltung hatten , Der Schöpfer dieser Kul¬
turen ist die nordisch -fälische Rasse , die auch die Kraft
hervorbrachte , aus der wir heute schöpfen in einem
Kampf , der letztlich um und für die nordisch -fälische
Rasse geführt wird ." — evm.

Verordnung . In der ersten Rechtsstuse war dem Antrag ent¬
sprechen worden . Auf die Besch'verde des Vertreters des
Reichsin-tercsses wurde der Bescheid auigehobcn und die Ent¬
schädigung auf 230 RM . herabgesetzt mit der Begründung,
dass der Geschädigte fahrlässig  gehandelt habe, wenn
er einen höheren Geldbetrag durch Einschreibebrief versandte.

Auf wettere Bcsch'oerde an das Reichskriegsschädenamt ist
nun auch dieser Bescheid misgehoben worden . In der Entichei-
dimg heisst es , dass der Geschädigte alle vcrkehrsüblichcn Vor¬
kehrungen treffen mutz, um sich Ersatzansprüche gegen andere
zu sichern. Im Verkehr sei es nicht üblich, grössere Geldsum¬
men im eingeschriebenen Brief zu versenden . Hätte der Ge¬
schädigte sich des normalen Weges  über Aahikarte,
PostaliUreisung oder Wertbrief bedient , so wäre ihm nach den
postalischen Bestimmungen von der Reichspvst voller Ersatz
zuteil geworden , llm diese Möglichkeit hab« sich der Antrag¬
steller schiltdhast gebracht . Dieses Ergebnis entspreche auch der
Billigkeit und dem gesunden Volksempfinden . Denn der Ge¬
schädigte nahm bewußt das Risiko amf sich, daß bei Verlust
die Post nur den vorgesehenen Pauschalbetrag von 40 RM.
ersetzen würde . Es wäre nicht zu verstehen , weshalb im Falle
des Verlustes im Falle eines Kriegscreignisses die Entschädi¬
gung günstiger bemessen werden sollt«, als bei nicht kriegs-
bcdrngten Verlusten . Der Entschädigungsanspruch gegen das
Reich aus 'Grund der KriegKsacksschädvnverovdmmg sei deshalb
im vollen llmsang zu versagen.

Steuerfreie Beihilfen für Opfer des Krieges. Der Reichs-
fiuanzminister hat sich damit einverstanden erklärt , daß die
Angehörigen einez vermißten  Wehrmachtangchörigvn . die
Dcrmißtengebühriilsse erhalten , den Hinterbliebenen gleich¬
gestellt werden . Steuer >ri -rd also dafür nicht erhoben . In
gleick-cr Weise werden Vergünstigungen eingeführt für die
llmstellungsbeihilfcn , die Opfer des gegenwärtigen Krieges
zur Erleichterung des lleberganges von den bisherigen Ein¬
künften aus öffentlichen Mitteln auf die gesetzlicheVersorgung
und zur Erleichterung der im Kriege besonders crschverten
Umstellung in der Lebenshaltung bekommen. Die Umstellungs¬
beihilfen sollen allgemein nicht zur Einkommen - bzw. Lohn¬
steuer herangezogen Iverdcn. Schließlich wird klargestellt , dass
die Ucbergangsbcihilfen , die arbeitsverwendungsfähigen Ver¬
sehrten und den Hinterbliebenen im Anschluss an die Umstel-
lungsbcihiksen gegebenenfalls gewährt werden , als zusätzliche
Leistung der sozialen Fürsorge steuerfrei sind.

Neuregelung der Verdienste der Prozentempsänger im Gast¬
stätten- und Beherbcrgungsgcwcrbc. Uni das teilweise über¬
höhte Lohnniveau im Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
aus ein vertretbares Matz zurückzuführen und unberechtigte
Höchstlöhne zugunsten des Staates abzuschöpfen, hat der Svn-
dertreuhünlder für das Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe
eine Anordnung über die Regelung der Llcrdienste der Pro-
zcntempfänger in dem genannten Gewerbe erlassen , die am
l . Dezember in Kraft tritt . Ein « Kürzung der Verdienste
darf nicht erfolgen , wenn sie 200 Prozent des Garantlelohnes

nicht überschreiten . Durch den Krieg bedingt « Nebenverdienste,
die abgeschöpft werden , sind an das Reich abzuführen . Damit,
sie eine Verwendung zugunsten der gesamten Volksgemeinschaft
linden . Deshalb hat der Unternehmer die Lohnbeträge . die auf
Grund der erlassenen Regelung erspart werden , an das Reich
(Finangkasse ) abzuliefern . — Eine endgültige Neuordnung der
Entlohnung im Gaststätten - und BeherberguiigSgewcrbc . deren
Ausgangspunkt die richtige Bewertung der Leistung der Pro¬
zentempfänger und der sestbefoldetcn Gefolgschastsmitglleder
sein mutz, joll damit angebahnt werden.

Hoppelte Verpflichtung zum Stromsparen!
Die Wiedereinführung der Normalzeit bedeutet eine

Verschiebung der Tageszeit um eins Stunde . Dadurch
nutzen wir morgens das Tageslicht eine volle Stunde
länger aus . Das aber hat gerade in der dunklen Jahres¬
zeit seine wichtige Bedeutung : Die Elektrizitätswerke
werden zur Zeit der höchsten Inanspruchnahme , der
Höchstlast , die gegenwärtig in den Vormittagsstunden
liegt , entlastet , und dafür am Nachmittag , wo die Be¬
lastung nicht so fühlbar ist, etwas mehr belastet . Das
Licht wird eben vormittags eine Stunde früher aus-
und nachmittags eine Stunde früher eingeschaltet

Wenn aber der Ministerrat für die Reichsverteidigung
schon eine so einschneidende Maßnahme ergreift , so ver¬
pflichtet dies uns alle doppelt , nun den Sinn dieser
Maßnahme weitgehend erfüllen zu helfen . Dazu gehört,
daß wir nun erst recht sparsam mit Strom umgehen
und nun nicht nur morgens vor 9 Uhr , sondern auch
nachmittags etwa von 16 bis 19 Uhr möglichst wenig
Leuchten und Elektrogeräte in Betrieb nehmen . Nur
noch wenige Wochen trennen uns von dem kürzesten
Tag des Jahres , dem 22 . Dezember . Der Tag der
höchsten Belastung der Kraftwerke fällt aber erfahrungs¬
gemäß nicht mit dem kürzesten Tag im Jahre zu¬
sammen . Dies liegt einmal daran , daß die Dunkelheit
und damit die Benutzung künstlichen Lichtes in hohem
Maße von der Bevölkerung abhängt , und zum anderen
von dem jahreszeitlichen Energiebedarf , dem sogenann¬
ten saisongebundenen Bedarf . So belastet z. V . gegen¬
wärtig noch das Dreschen in der Landwirtschaft die
Kraftwerke merklich . Aber bis Mitte Dezember ist der
größte Teil der Ernte ausgedroschen . Einsetzen starken
Frostes legt die Arbeit in den Ziegeleien lahm . Ee-
I» l» II» » » I» » I» » » » » » » » » IMIMI » IIII» I» IIIIII» 1» IM » » IIIM» IIMNM » » » » »

Bie U rüst vich!
Für jeden Deutschen ist es eine Ehre , in der ^ zu

dienen . Auskunft über die Einstellung in die Waffen -tL,
in die Polizei und in die Allgemeine geben in
Bremen:  Obersturmführer Hertel,  dienstags von
19 bis 21 Uhr auf der HJ .-Streifendienststelle , Born-
straße 17, und der ^ -Abschnitt XIV , Schwachhauser
Heerstraße 249 , montags bis freitags von 8— 18 Uhr
und sonnabends von 8—13 Uhr . Fernsprecher 4 88 26
und 4 88 21.
i»iittii»»i»»»»»»»i»i»i»i»i»»»»»ii»ii»i»»iii»»»iii»»»ii»ii»iiiii»mtt»i

wöhnlich setzt aber starker Frost erst gegen Weihnachten
ein . So kommt es , daß aucy in diesem Jahr aller
Voraussicht nach der schwerste Tag für die Kraftwerke
im Anfang Dezember liegen wird . Damit aber die Ar¬
beit für die Ausrüstung der Front mit . Waffen zur
Verteidigung und zum Angriff , überhaupt für die Ver¬
sorgung der Wehrmacht mit allem , was sie braucht , auch
nicht eine einzige Stunde an irgendeiner Stelle ruhen
muß , wollen wir gern die Verpflichtung übernehmen,
morgens vor 9 llhr und am Spätnachmit¬
tag von 16 bis 19 llhr mit elektrischem
Strom besonders zu knapsen.  Licht bleibt
nicht unnötig brennen , Motoren laufen nicht leer,
Elektrowärmegeräte , die ohnehin möglichst wenig ver¬
wendet werden , kommen während der „Höchstlastzeiten"
überhaupt nicht in Betrieb , Kühlanlagen werden wäh¬
rend dieser Zeit ebenfalls abgeschaltet und möglichst nur
nachts in Betrieb genommen , — kurz , alle Stromver¬
brauchseinrichtungen , die nicht unbedingt zu diesen Zei¬
ten betrieben werden müssen , haben Sonntagsruhe.

Wehrsport bei den Gliederungen
Schieß-Schulung der Sfl -Standarte

Die SA .-Standarte 78 vereinte gestern ihre Einheits-
führer und Schießwarte auf den Schießständen im
Neucnlanderfeld zu einer Schießschulung mit anschlie¬
ßendem Scharfschießen . Eingehend wurden die Grund¬
lagen für die kommende Schießausbildung sowohl in
theoretischer wie praktischer Hinsicht als auch beim Ver¬
halten auf dem Schioßstand behandelt , die bei den
Reichs -Schießwettkämpfen der SA . Großdentschlands im
Frühjahr 1043 Verwertung - finden werden . Ferner
führte der Ausbildungssturm der Standarte 75 die von
der SA .-Eruppo Nordsee vorgeschriebenen Exerzierrlcht-
linien praktisch vor , die auf einer Führertagung der
SA .-Eruppe Nordsee , an der die Führer der Standarten
und Schulen sowie die Referenten für Wehrerziehung
am 21. und 22. November in Bremen teilnehmen wer¬
den , vorgeführt werden sollen . Am 29. November 1948
findet von 9— 12 llhr eine Arbeite - und Schulungs¬
tagung des Führerkorps der Standarte 75 in der
Lettow -Vorbeck -Schule statt , in deren Verlauf eine Ver¬
eidigung der zum SA .-Sturmfllbrcr Beförderten auf die
Standarte Bremen erfolgen wird.

lzerbstübung unserer Tlcichrichten-ssjitlersugend
Die Nachrichteneinheiten der Bremer Hitler -Jugend

Bann 75 gaben gestern in einem Geländespiel zum Ab¬
schluß der Sommerausbildnng einen Einblick in ihre
vielseitige Ausbildung . Zwischen dem Lehester Deich
und dem Dorfe Borgfeld entwickelte sich bereits in den
frühen Morgenstunden ein reges Leben und Treiben.
Fernsprechleitungen wurden gelogt ; an anderen Stellen
wurde gemorst und gewinkt . Gegen 9.15 Uhr begannen
dann die Kampfhandlungen , bei denen es um den Be¬

sitz des Dorfes Vorgfeld ging . .Die weiß « Partei , be¬
stehend aus HJ . N . 1/75 (verstärkt durch 290 Jungen
des Stammes 4) stellten die angreifende Partei , ihre
Gegner von HJ . N . m/75 ( durch 269 Jungen der
Stämme 11/12 verstärkt ) verteidigten das Dorf . Mit
dem Legen der Hauptleitungen waren die vorbereiten¬
den Maßnahmen beendet , und die Angreifer stießen
über den Lehester Deich vor . Beim Angreifer und Ver¬
teidiger wurden nun die Fernsprechleitungen zwischen
den Formationen untereinander und zur Führung ge¬
baut und unterhalten . Von den Spähtrupps kamen
durch Morsen und Winken Meldungen , so daß der An¬
griff sich schnell entwickelte . Durch geschickte Täuschung
gelang es einem Stoßtrupp , überraschend in Borgfeld
einzudringen . Damit war die eigentliche Kampfhand-
lung beendet . Die Nachrichteneinheiten gaben anschlie¬
ßend noch durch Erfüllung weiterer Aufgaben Zeugnis
von ihrer Ausbildung . Gegen 15 llhr war mit dem
Abbau des Nachrichtengeräts die große Herbstübung,
die in Anwesenheit des K .-Führers des Bannes , Ober¬
bannführer Eroßmann , durchgeführt wurde , beendet.

Vas zeitgemäße Rezept
Kartoffelpslege

Die Sorge für - ie eingekellerte Kartoffel darf sich nicht
darin erschürfen , Satz man sie ausgelesen in den Keller
gebracht bat . Man mutz sie ca. alle 4 Wochen fürsorglich
anslcsen , schlechte entfernen und eventuell dadurch feucht
gewordene besonders legen und zuerst verbrauchen . Die
Haltbarkeit der Kartoffel kann nie vorher festgelegt wer¬
den. Sie zeigt sich immer erst im Keller . Ein » vernünftige
Kontrolle hilft , den eingekellerten Borrat vor dem Verderb
zu schützen, dadurch wird ein wichtiges , vitaminreiches

'Nahrungsmittel über die gemüseärmere Jahreszeit her¬übergerettet.

Verdacht des englischen Agenten auch auf Axel zu len¬
ken. Sie zermartet sich den Kopf , wie sie es anstellen
soll , Axel zu finden . Sie kann doch unmöglich hier , wo
alles englisch ist, nach dem Deutschen Clayhillis fragen!
llnd wenn er nicht da ist , was dann ? Mit einem Ge¬
fühl der Reue denkt sie an Fabian Brugger und wünscht
ihn neben sich, seit der Mann mit dem ledergegcrbten
Gesicht , der schon auf dem Schiff nicht von ihrer Seite
wich , wieder aufgetaucht ist , Sie spürt seine Blicke bis
auf die Haut und möchte sich verkriechen , wenn sie ihn
sieht . Ein Wunder , daß er das Hotel noch nicht wieder
betreten bat , das er vor einer knappen halbe « Stunde
verließ ! Mit Krauen denkt sie an die bevorstehende
Nacht ; schon die letzte hat sie schlaflos verbracht , weil
Sorgen und Zweifel sich wie ein Alpdruck auf sie leg¬
ten . Jedes Geräusch ließ sie zusammenfahren , sie hörte
schon das Klopfen an der Tür , hörte die befehlende
Stimme des Polizisten , daß sie sich sofort fertigzumachen
habe , weil der Mann mit dem Ledergesicht um ihren
falschen Paß weiß . Erst als der Morgen heraufgezogen
war , hatte seine Helligkeit die drückenden Schatten ver¬
jagt und ihr Herz freier schlagen lassen . Aber auch den
ganzen Tag hat sie sich nicht entschließen können , ins
Minenbüro zu gehen , hat wohl davor gestanden und ist
doch wieder umgekehrt . Sie muß ruhiger werden , um
sich nicht zu verraten . ^

Die letzten Monate haben so viel an Erregung und
Angst gebracht , daß Ute Elayhillis knapp vor dem Ziel
Hoffnung und Mut verläßt . Es ist auch die Reaktion
auf die Unsicherheit , in der sie lebt , und zur Mutlosigkeit
kommt , wie eben jetzt beim Lesen einer englischen Zei¬
tung , der heiße Zorn . Es kann ja nicht wahr ictn , was
sie schreiben , aber wer soll ihr das Gegenteil bezeugen
. . . die italienische Presse ist die einzige Quelle , die ihr
Trost bringt und ihr sagt , daß es gut um de deutsche
Heimat steht . Aufatmend lehnt Ute sich in ihren Stuhl
zurück und greift wieder zu den Zigaretten.

„Darf ich um diesen Walzer bitten , gnädige Frau ? "
fragt da der fremde Mann neben ihr . Erschrocken sieht
sie auf , möchte ablehnen , aber da sieht sie den Mann
mit dem Ledergesicht auf sich zukommen und in un¬
widerstehlichem Drang , sich ihm zu entziehen , steht sie
auf . Außerdem muß sie endlich ihre Zurückhaltung auf¬
geben , denn so kommt sie nicht weiter . Vielleicht kann
sie im Gespräch Wissenswertes erfahren und dann —
vor allem darf sie nicht auffallen und sich nicht ganz
aus dem Rahmen stellen , den dieses Hotel bietet . Schon
fühlt sie Blicke auf sich ruhen . . . von Frauen und Män¬
nern an den Nachbartischen . . .

Langsam geht sie vor Pit Clova her , um dessen Mund
ein kleines .triumphierendes Lächeln liegt . Es hat sich

gelohnt , wieder einmal herzukommen und gerade jetzt,
nach dem tollen Erlebnis der vorletzten Nacht , sehnt er
sich nach einer kleinen Ablenkung . Er will es für diesen
Abend vergessen , und so nimmt er die schlanke Frau
in den Arm , entschlossen , diese Nacht unbeschwert zu
verbringen . Die wenigen Worte , die sie miteinander
wechseln , bewegen sich an der Oberfläche und mit Be¬
hagen hört Clova auf das Englisch , das , mit sparsamen
italienischen Ausdrücken gewürzt ist . Die Frau tanzt
wunderbar leicht, ' er spürt sie kaum.

„Gnädige Frau sind Italienerin ? " fragt er . Ute
nickt . „Das freut mich , in bin vor Jahren in Rom
gewesen und habe mich dort sehr wohl gefühlt , Nun
hätte ich gern einmal aus einem anderen als englischen
Mund etwas über Italien gehört . . . Zeitungen über¬
treiben gern , verschweigen auch viel , was ja verständ¬
lich ist. Ich bin Amerikaner und nur durch meine Ar¬
beit mit in die Krise verstrickt , die über die Welt ge¬
kommen ist."

Er hätte , wenn ihm auch unbewußt , nichts Klügeres
sagen können als "das . Ute Elayhillis atmete tief auf.
Oh , sie kann ihm dienen mit Nachrichten aus Italien
und wird vorsichtig genug sein , jedes Wort abzuwägen.
Daß der Mann Amerikaner ist, erleichtert ihr das sehr.
So taut sie ein wenig auf . der schwere Druck , der ihre
Entschlußkraft so sehr gelähmt hat . lockert sich. und als
sie mit Pit Llova zu ihrem Platz zurückkehrt , ist ihr
Gesicht von einer leichten Röte überzogen . Ihr Mund
ist halb geöffnet , der Tanz hat sie warm gemacht . Pit
Clova hat das alles bemerkt , und als sie sich wieder
gegenübersitzen , fragt er:

„Ich kam hierher , um ein Glas Wein zu trinken,
gnädige Frau . Würden Sie mir die Freude machen und
mir dabei Gesellschaft leisten ? "

llte ist durstig und der Gedanke an ein eisgekühltes
Glas Wein belebt sie . Sie langt auch zu , als der Kell¬
ner eine reich bestellte Platte mit geröstetem Weißbrot
bringt , das mit erlesenen Delikatessen belegt ist . Sie
hat Hunger und wird sich dessen auf einmal bewußt.

„Sehen Sie , gnädige Frau , zu zweien schmeckt es doch
bester und mir tun Sie sogra einen Gefallen , ich bin
immer gezwungen , allein zu essen" , sagt Llova leicht¬
hin und legt ihr vor . Sie tut einen Schluck aus dem
Glas und fühlt den Wein erfrischend durch den Kör¬
per rinnen . Sie sieht den Mann aufmerksam an , als
sie seinen Namen hört . und lagtp

„Clova ? Das klingt doch mehr südländisch als ame¬
rikanisch !"

„Mein Vater war Brasilianer . Ich , selbst sitze seit
Jahren in Johannesburg und rechne mich zu den Süd¬
ländern . Aber was führt Sie in die Afrikanische Union,

kübrea Ist nickt eins ruksncks , sonckern eins stün-
ckig bsrvegts ^ ngelegsnkett . Scksinm
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gnädige Frau ? Sie haben sich ausgerechnet die kalte
Jahreszeit ausgesucht und ich bewundere Ihren Mut
in diesen kriegerischen Tagen !"

„Aber warum denn !" lacht Ute Elayhillis und sagt
dann halb und halb die Wahrheit . „Ich bin Malerin
und auf der Suche nach neuen Eindrücken . Allerdings
habe ich es eilig gehabt , denn es könnte ja sein , daß
Italien noch in den Krieg eintritt und da möchte ich
dann lieber wieder heim sein . Ich bin eben erst an¬
gekommen . . ."

„Kennen Johannesburg noch nicht ? Dann will ich
es Ihnen zeigen , wie es wirklich ist , und wie Sie es
vielleicht allein niemals sehen würden . Ich sühre Sie
durch das Negerviertel der Minenstadt und . . ."

„Oh !" entfährt es llte Clayhillis , sie legt die Gabel
auf den Teller zurück und beugt sich vor . Pit Clova
hat ihr vollstes Interesse , und er spürt das sehr deutlich.

„Es gibt vieles , was Fremden in Johannesburg nicht
zugänglich ist ; mich kennt man überall , und ich habe
schon manchem Zeitungsmann mit guten Tips und Emp¬
fehlungen zu einem guten Geschäft verholfen . Wenn
Sie also verlegen sind um Typen , gnädige Frau . . .
oder was malen Sie ? '.'

„Landschaften und Tiere " , ist die aufgeschlossene Ant¬
wort . „auch Menschen , ab und zu ."

„Dann finden Sie reichlich , was Sie suchen . Aber
gerade weil Sie es eilig haben mit dem Heimkommen,
gehen Sie nicht allein . Ich bin herzlich gern bereit,
Sie zu führen . Das Minenbüro nimmt mich zwar sehr
in Anspruch , aber meine Stellung ist so. daß ich kom¬
men und gehen kann . wann ich will ."

Er hat bei den letzten Worten den Blick nicht von
Utes Gesicht fortgenommen und sieht die plötzliche Blut-
welle , die es noch verschönt . Zugleich belebt sich ihr
Mienenspiel , aber die erhoffte Frage bleibt aus . Ute
muß an sich halten , aber noch warnt etwas in ihr vor
Clova . Sie denkt wieder daran : Die Mine beschäftigt
keinen Deutschen mehr . seit die Union sich mit Deutsch¬
land im Krieg befindet ! Keine voreilige Frage stellen!

Die Stunden verrinnen , Pit Clova entbrennt für
die dunkle , rassige Frau . die so gewandt und klug zu
plaudern versteht , die obendrein Wünsche an das Mi-
nenbllro hat und sie doch nicht äußert , obgleich er den
Köder ausgeworfen hat . Es wäre mehr als unterhal¬
tend , diese Frau für einige Zeit in Johannesburg fest¬
zuhalten . . .

(Fortsetzung folgt)



München 1860  errang den Ischammerpokal
Vie Bauern schlugen Meister Schalke2:0— lotlos bis kurz oor Schluß—Ein Kampfspiel mit guten Leistungen

Das Endspiel um den Heraussordcrunaspreis des Reichssportführers endete Im Berliner Olympiastadion
mit dem verdiente » L:6-<ö:v1-Sieg des TSB . KV München über den Deutsche« Meister FC . Schalke 04. Es
war unter wenig günstige » äußere » Umständen , besonders nach der Panse , ei» slotter Kamps . de« die Mün¬
chener zäh und mit schönem Einsatz durchstande « . Schon in der erste» Hälfte zeigte» die Bauer » vor dem
grobe » Name « des Gegners wenig Respekt »nb als sie ihre Befangenheit ganz abgcstreift batte », « nchse«sie immer mehr »der sich bi-ans.

Beide Mannschaften boten den rund 86 686 Zuschauern,
unter denen besonders unsere Soldaten der drei Wehr-
machtstetle stark vertreten waren , zweifellos ihr Bestes . Die
für die -Meisterelf gehegten Befürchtungen , Lab die kämpfe¬
rische und ehrgeizige Art der Münchener den Schalkern
nicht liegen würde , haben sich erfüllt . Wohl zeigte Schalke
sein schönes und immer wieder bewundertes Kurzpab -Sviel,
aber es war diesmal nicht so abgerundet und vollendet.
Dadurch wuxbe der Gegner nicht wie erwartet gehetzt un-
geschwächt, vielmehr bäumten sich die Münchener in ihremnicht unterzukriegcnden Siegeswillen immer stärker zu einer
erfolgreichen Gegenwehr auf So scheiterten die Westfalen
diesmal an ihrer eigenen tlnzulänglichkeit . Biele kleine
Fehler , die sich aus ungenauem Zusammenspicl ergaben,
führten zu einer vielleicht zu vermeidenden Niederlage . Der
TSV . vü München war an diesem Tage das stärkere Mann-
schaftsgefügc. Seine elf Spieler wuchsen zu einem organi¬
schen Ganzen zusammen und ste krönten ihr mannschaft¬
liches Spiel durch einen ersten Sieg im Wettbewerb im
Grotzdeutschen Futzballvokal , den - er Stifter , Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten , der glückstrahlenden Elf
persönlich überreichte . Als Ehrengäste des RcjMsportsührers
wohnten dem Spiel eine Reihe verwundeter Soldaten bei.

Spannender Spielverlauf
Die beiden Mannchaften traten in folgenden unveränderten

Ausstellungen an:
Schalke:  Flotho ; Hinz, Schweißfurih ; Bornemann , Ti-

bulski, Berg : Kalwitzki, Szepan , Eppenhosf , Kuzorra , Urban.
München:  Kais ; Pledl , Schmeiser ; .Rockinger, Näherer,

Kanitz: Schiler , Janda , Krückeborg, Willimowski , Schmidhuber.
Die Münchener eröffneten mit ihrem Anstotz das Spiel und

bereits die ersten Minuten lassen erkennen , daß He Bayern
wenig Respekt vor dem großen Namen und dem vielgepriesenen
Können der Meisterelf bezeigen. Flotho wird sogar weit mehr
von den sehr angriffslustigen Münchener Stürmern als sein
Gegenüber beschäftigt. Willimowski kann erst im letzten Augen¬
blick durch Tibulski vom Ball getrennt werden . Wohl bedeutet

ein Freistoß für Schalke eine Gefahr für München , aber der
von Szepan geschossene Ball prallt an der schnell gebildeten
„Mauer " ab. Dein Schalter Kurzpaß fehlt an diesem Tage die
letzte Genauigkeit , besonders die beiden Außenläufer spielen
di« Bälle im sreien Raum immer wieder in die Münchener
Abwehrbeine hinein . Bei einem weiteren Freistoß klatscht
Flotho das Leder einem Münchener Stürmer vor die Füße,
aber fast im gleichen Augenblick stürzt der Schalker Schluß¬
mann nach vorn mrd schlägt Willimowski die Kugel voni Fuß
weg. Einer der wenigen Höhepunkte der ersten Spielhälfte er-

ibt sich im Anschluß an die erste Ecke sür Schalke, die schlecht
ereingegoben , wirkungslos verpufft . Flotho fällt durch sein

geschicktesStellungsspiel aus. Einen abgefangenen Ball schlägt
er nach vorn zu Szepan . Der „blonde Fritz " schießt zu früh¬
zeitig, so daß Kais parieren kann . Kalwitzki jagt heran , gibt
hoch zu Szepan , doch dessen Kopsball wird,eine neue Beute von
Kais , der sich dadurch ausgezeichnet bewährt . •

Alles wartet auf einen Umschwung bei Schalke, aber der
bleibt aus , vielmehr spielen die Münchener beflügelter . Zwar
kann Krücksberg den Erfahrenen Flotho nicht überlisten , aber
die letzte Viertelstunde sicht ganz im Zeichen der 60ev. Krücke-
bcrg trifft mit gutgemeintem Schuß das Außennetz , während
später Willimowski über den am Boden den Ball haltenden
Flotho hinweg ins Tor springen muß . Flotho ist es auch, der
einen Kopfball von Janda unschädlich macht. Die Schalker An¬
griffe sind meist schon vor dem Strafraum der Gäste zum
Stehen gekommen. Der linke Flügel Urban -Kuzorra hemmt •
mit seiner Umständlichkeit sehr das Spiel . Die Münchener sind
bis zum Schluß cheitaus gefährlicher und voller Tatendrang,
ohne aber zum gewünschten Erfolg zu kommen, immerhin er¬
reichen sie, daß selbst Szepan in den letzten Minuten bis zum
Pausenpfifs hinten aushelfen muß.

Zwei Tore durch Willimowski und Schmidhuber
Nach der kurzem Pause beginnt SchaWe mit etwas größerem

Schwung , aber obgleich die Münchener weitaus weniger
im Strchraum des Meisters austamchen, sind sie gefährlicher.
Denn Schälke verkürzt noch eher fern Kurzpaßspiel , anstatt
bei den gegebenen Verhältnissen sür raumgreisende An¬

griffe zu sorgen . Zudem wird der Fehler gemacht, nach Violen
recht witzigen uatd technisch glänzond durchgöführten Ball¬
zügen sich im gegnertsüMr Dorraum zusmumenzudrängen . So
kommt e8, daß die vorbildlich kämpsonden „Löwen " zwar
oft ausgeschaltet scheinen, aber dann doch wieder Zeit fin¬
den, eine neue Abwehrstellung zu erlaufen . Damit bleibt die
ganze Spielkunst der Knappen fruchtlos im Münchener
Strafraum hängen , denn zu einem herzhaften Schießen kann
sich keiner der westfälischen Stürmer entschließen . Als nach
einer Viertelstunde die 6öer den Angriss endgültig abge¬
schlagen haben , kommt ihr weit mehr aus Raumgewinn an¬
gelegtes Spiel wieder bestens zur Geltung . Im Lager der
Bayern läuft der BE schneller und zielsicherer. Lange Zeit,
vergeht jedoch, ehe die Zuschauer , die nur einig « großartige
Paraden Floihos mit dankbarem Bcrsall bedachten, wieder
richtig warm werden . Krückeberg setzt sich auf der rechten
Flanke durch, strebt noch innen uiw patzt vor das Schalker
Tor . Durch eonige Beine gleitet dem heranstürmenden Willi¬
mowski der Ball zu, doch tu der Hast jagt dieser diese bis¬
her beste Torgelegenheit des Spiels über di« Latte . Schalke
läßt sich nicht warnen und vergißt bei allen seinen An-
grissen das Schießen . In der 73. Minute gibt es die zweite
Ecke des Spiels , die Kalwitzki tritt : anschließend zwingt
München seinen ersten Eckball, der auch nichts einbringt.

Auch . der verwirrendste Schalker Wirbel hat den Münche¬
nern weder die Nerven noch die Krast genommen und in der
38. Minute fällt die von vielen „Zuschauern schon lange er¬
wartete Entscheidung zugunsten der „Löwen ". Schalkes Ab¬
wehrlinie wird fchulmäßig auseinandergerissen , denn von links
fliegt dxr Ball weit nach rechts - und dann zur Mitte , wo
Krückeberg und Willimowski frei stehen. Der in Länderspielen
so erfolgreich gewesene Willimowski steht schließlich frei vor
Flotho und schlägt den machtlosen Schalker Torhüter leicht
mit sicherem Spitzstoß in die Ecke. Die Meisterelf ist durch
diesen Ersolg des Gegners mächtig aufgepulvert , aber es
dauert nicht lange , dann fällt man wieder in das alte und
liebgewordene „Kreiselspiel " zurück. Unstreitig hat aber das

.Spiel nun seinen Höhepunkt erklommen . Die Münchener
stemmen sich erfolgreich gegen die Torgelüste der „Knappen ",
und ihre nimmermüde Einsatzbereitschaft erhält ihren schön¬
sten Lohn . Eine Minute vor dem Ende kommt der Linksaußen
Schmidhuber in den Besitz eines weit vorgclegten Balles . Er
kurvt nach innen , läßt den angreisenden Läufer Bornemann
stehen und zielt genau und wuchtig , sür Flotho zum zweiten
Male unhaltbar.

Zehn Niederrsteiner Kolken NeicKsbundpoKal
Nordmarkverlor 2:1 / prachtvolle knergleleistung der westdeutschen

Mit einer prachtvollen Energieleistung hat sich aus dem
von 25 000 Zuschauern umlagerten Essener Nhlenkrug -Sport-
platz die Mannschaft des Gaues Riedcrrhcin durch einen 2:1=
Sieg über die >Nordmark den traditionsreichen Reichsbund¬
pokal gesichert und damit der langen Reihe der Siege einen
würdigen vorläusigen Abschll z vcrschasst.

Nach 10 Minuten bereits verlor der Niederrhein durch Ver¬
letzung den Verteidiger Bastle , aber die 16 Spieler standen
eisern gegen die starke Nordmark -Elf durch und es gelang
ihnen sogar , nach einem durch Tore von Groß und Heibach
mit 1:1 verzeichnten Halbzeitstand durch einen zweiten Tref¬
fer Rosenbauers die mit den Nationalspielern Adamkiwicz,
Rohde und Miller besetzte norddeutsche Abwehr noch einmal
zu schlagen. Groß zeichnete sich in diesem Kamps auch der
Torwart Jürissen aus , der nach langer Nachtfahrt sich seinen
alten Kameraden zur Verfügung stellte und die schwersten
Schüsse des Gegners hielt , der ihn als Gastspieler des HSB.
auch schon im eigenen Tor schätzengelernt hatte.

Bereits nach zwei Minuten führte der Niederrhein 1:0,
denn ein Lattenschuß Winklers wurde von dem Oberhausener
Groß endgültig ins Ziel gebracht. Aber all« Siegeszuversicht
schien dahinzuschmelzen , als Bastle endgültig abtreten mutzte.
Der kleine Halblinke Bertz ging in die Abwehr , und die
10 Niederrheiner bewiesen dann zur Freude der begeisterten
Zuschauer , daß man durch Einsatzbereitschaft und geschicktes
Improvisieren selbst einen solch guten Gegner wie die Nord¬
mark erschüttern kann . Allerdings konnte der Kampf nur
durch eine aufvpsernde Abwehrarbeit gewonnen werden , und
neben Jürissen schlugen sich noch Dziavstek und der Mittel¬
läufer Scholz ganz hervorragend gegen di« stets andrängen¬
den Nordmärker , denen erst in der 42.  Minute das Ans-
gleichstor gelang . Heibach war es , der aus einem Gedränge
heraus den Ball erreicht« und schoß. Unerbittlich blieb der
Druck der Nordmark auch nach der Pause . Die Elf konnte es
sich gegen die vier ' überbelasteten Niederrheinstürmer sogar
leisten, Rohde offensiv spielen zu lassen und Adamkiwicz nach
vorn zu nehmen . Aber mit den härtesten Schüssen wurde
Juristen diesmal fertig , mit dem natürlich auch das Glück
des Tüchtigen war . Nach « Niger Zeit hatte sich dann aber
der Niederrhein wieder gesammelt , und Rohde mutzte wieder
Abwehrstellung beziehen.

Vor allem der linke westdeutsche Flügel wurde sehr gefähr¬
lich, und die 16 Niederrheiner erzwangen ein offenes Spiel,
das die Einleitung der Entscheidung war . Denn in der 37.
Minute erwischte der stämmige Rosenbauer einen Freistvß-
ball Nowaks mit dem Kopf und erzwang mit wuchtigem
Stoß das zweite Tor und den Sieg . Vergebens rannte dann
zum Schluß wieder die Nordmark au . Unerschütterlich hielt
Jürissen , während Scholz und seine Kameraden bis zur letzten
Sekunde dem Borsprung mit Können , Kraft und taktischer
Umsicht verteidigten . Als der Nürnberger Sackenreuther den
Kamps abpfiff, klang lauter Jubel der Zuschauer sür den
Sieger aus, der mit dieser feinen Leistung dem Pokalwett-
bewerb einen würdigen Abschluß bereitet hatte.

Schwei; schlug Schweden3:1
In einem Kamps , der vor 28 000 Zuschauern in Zürich fast

durchweg ausgeglichene Leistungen brachte , blieb die Schwei¬
zer Fußballelf über Schwedens Nationalmannschaft mit 3:1
(1:0) Toren siegreich. Dieses überraschende Ergebnis hebt den
kürzlich in Bern mit b:3 über die Schweiz errungenen deut¬
schen Sieg noch höher , denn die Schweden spielten in der
gleichen Ausstellung , mit der ste Deutschland in Berlin ge¬
schlagen hatten , während die Schweiz nur einen Mann im
Sturm ausgewechselt hatte . Leiter des Kampfes war Dr . Bau-
wens (Köln ), der auch diesmal wieder sicher in allen Phasen
entschied. Durch den neu in den Schweizer Angriss gestellten
Halblinken Friedländer siel nach 14 Minuten der Führungs-
Keffer. Bis zur Pause hatte Schweden ost Gelegenheit zum

Ausgleich und zu weiteren Toren , kam aber erst in der 68.
Minute zu seinem einzigen Treffer , da der schwedischeVer¬
teidiger Leander einen Elfmeter sicher verwandelte Aber eine
Minute später mußte Dr Bauwcns einen weiteren Strafstoß
verhängen ; diesmal trat Bickel an und setzte ebenso sicher den
schwedischen Torwart Bergquvist matt . Mit diesem Erfolg
kamen die Schweizer glänzend ins Spiel , beherrschten 10 Mi¬
nuten lang den Gegner und sicherten sich durch den Mittel¬
stürmer Amado den dritten Treffer.

premer kjockegclub kjerbstmeister
Horn schlug den MTB . und bleibt dem Bremer HC. daher

scharf auf den Fersen , der durch die Punkteinbutze der
Turner nunmehr mit nur einem Minuspunkt am günstig¬
sten dafteht . Da die noch ausstehendcn Spiele Horns und
des BHC . von diesen klar gewonnen werden müssen, dürfte
sich der DHC . damit die Herbstmeisterschaft gesichert haben.

Horn war enorm stocksicher, schnell und energisch und ver¬
schaffte sich nach seinem 5:1-Sieg über den BHC ., auch bei
den Turnern Respekt Letztere hatten in der Hintermann¬
schaft Schwächen. Dörrnann war nach der langen Pause noch
nicht wieder fit und hatte zudem Schwierigkeiten mit dem
etwas unebenen Platz . Anstatt nun den zuverlässigen Win-

semann in dle Deckung zu nehmen , ließ man die Hinter¬
mannschaft während des ganzen Spieles unverstärkt und
experimentierte lediglich im Sturm herum . Horn hatte da¬
her lange Zeit ein klares Uebergewicht , konnte dieses vor
der Pause jedoch nur durch einen Treffer Bocks markieren.
Derselbe Spieler schob auch zwei Minuten nach der Pause
zum 2:0 unhaltbar ein . Glück hatten die Schwarzweihen,
als eine Bombe Wictings nur den Pfosten traf . Langsam
machen sich die Turner nunmehr frei . Rufchemeier über¬
spielte die durch Weber I verstärkte Horner Deckung und
schaffte das erste Gegentor , das jedoch schon im Gegenangriff
wieder wettgemacht wurde , 8 :1. Nunmehr setzten die
Schwarzweitzen alles auf eine Karte und gingen endlich
ganz aus sich heraus . Horns Deckung hatte nunmehr schwer
zu tun und mutz wenige Minuten vor Schluß ein zweites
Tor durch Parakenings zulasien . Alle weiteren Angriffe
wurden jedoch gestoppt und damit der wohlverdiente Sieg
gehalten.
Die Tabelle hat nunmehr folgendes Aussehen:
Bremer Hockeyclub
MTB . von 1875
Hockeyclub Horn
Club zur Bahr
Weserflua

3 2
4 2
3 2
2 —
2 —

18:2
11:4
14:4
1 :14
0:14

5:1
6:3
4:2
0:4
0:14

Sebietsmeisterschast im Handball
Die Bremer Bannauswahl im Handball begann die dies¬

jährige Gebietsmeisterschaftsrunde mit einem eindrucksvollen
Sieg in Wilhelmshaven gegen den Bann 59. Die Gastgeber,

Sportfreunde bezwangen den VfL. Osnabrück
Der flltmeister verlor 3:0 / Werder schlug Osnabrück 37 mit 8:1

F » der Bremer Kampfbahn erzielte « die Bremer Svort-
frcnnbe einen schöne« Sieg über de» Altmeister VfL.
Osnabrück . Mit einer 3 :0- (0 :0)-Nicdcrlage mutzten die
Osuabrückcr die besierc Mannschaftsleiftung der Sport¬
freunde anerkenne «. Das Hanvtintcreffe der Meifterschasts-
fpicle des Sportgaues Weser -Ems konzentrierte sich anf die
Begegnung TuS 87 Osnabrück gegen Werder -Breme « . Die
Werderauer mutzten anf Hundt «nd Ziolkcwitz verzichte»,
derweil die Osnabrücker ihre stärkste Eis znr Verfügung
hatte «. Der VfB . Oldenburg mutzte anch in seinem letzten
Spiel dieser Serie eine 3 :0-<1:0>-Niederlage von Bremer¬
haven 83 hinnehme ». Die Gäste « artete » mit ciner ausge¬
zeichnete« Leistung ans und kamen durchaus verdient znm
Sic ».

Bremer Sportfreunde — VfL. Osnabrück 3:0 (0:0)
In der Bremer Kampfbahn landeten die Bremer Sport¬

freund «, die in letzter Zeit ansprechende Leistungen gezeigt hat¬
ten , einen Karen 3:0-(0:0)-Sieg über den BsL. Osnabrück . Die
Osnabrücker hatten allerdings Pech, denn kurz nach Beginn
wurde ,der rechte Verteidiger Schneider verletzt und , nachdem
er zeitweise als Statist als Rechtsaußen gewinkt hatte , mußte
er nach der Pause ganz ansscheiden. Dadurch mußten die
Osnabrücker ihren besten Mann im Sturm , Sausmikat , ir
die Verteidigung nehmen und waren so ihrer stärksten Was
in der Fünferreihe beraubt . Obgleich die VfLer auch noch au
Zuback und andere Urlauber verzichten mußten , hielten sie bis
zur Pause trotz überlegenen Spiels der Sportfreunde das 0:0.
Nach der Pause waren die Osnabrücker zunächst die besseren,
nachdem aber Schneider endgültig aus -geschieden war , domi¬
nierten die Sportfreunde . Besonders der rechte Flügel kam
immer wieder gefährlich durch. Tore von Müller , Bollenhagen
und Kreffchmer stellten den sicheren Sieg der Sportfreunde
fest. Beste Leute beim .Sieger waren Müller und Bollen¬
hagen im Sturm , bei den Gästen war Sausmikat der über¬
ragende Mann.

TuS . 87 Osnabrück — Werder Bremen 1:8 (0:4)
Werder setzte sich gegen den Tobellendritten sicherer durch

als mau erwartet hatte . Die Elf war aber ohne Zweifel

technisch reifer und geschlossener. Wohl gab cs innerhalb der
Spielzeit viele Phasen , in denen das Fcldspiol völlig offen
war , doch wurden die 87er vor dem Tor nur selten einmal
wirklich gefährlich. Werder trat ohne Hundt und Zi-okkewitz
an , die 97er hatten ihre stärkste Besetzung zur Stelle . T«e
ersten vier Tor « schoß Eornick nach guter Vorarbeit feiner
Nebenspieler in der 10., 15., 35. und 37. Minute . Gleich nach
der Pause erhöhte Heinrich durch Weiffchuß auf 5:0. Die 87er
lließen dann einen Elfmeter ans . In der 70. Minute schoß
Lotz einen von der Lotte znrückprallenden Ball znm 6:0 ein.
Wenige Minuten vor Schluß siel durch Simons das Ehren¬
tor für die Osnabrücker . Es war ein völlig und klarer und
verdienter Sieg Werders , wobei das Torergeebnis doch nicht
ganz den Lcvstuugen der 87er gerecht wird.

Fußball der 1. Kreisklasse
Von den fünf angesetzten Pflichtspielen wurde das Spiel BV.

Grohn — Tu « vom Spielplan abgesetzt. Ansonsten ging es
auch nicht ohne Ueberraschungen ab. Arsten schlug erwartungs¬
gemäß den BBV . Union mit 7:3, obgleich die Rothosen noch
bis zur Pause mit 3:2 führten , mußten sie dein sporadischen

.äugen der Arstener nachgebcn. Einen seinen Sieg stierten
Lloydblauen über den VfL. Hemelingen , der mit 5:3 (2:2)

schlagen wurde . TuS . Walle mußte vor dem VfB. Komet
,it 1:8 die Segel streichen, allerdings wurde dieses Treffen

lurz vor dem Abpfiff abgebrochen. Einen heißen Kampf gab es
in PuSdors , wo sich die Turner und der FV . Woltmershausen
mit 0:0 trennten . Eine kombinierte Tura -Els unterlag der
Kriegsmarine , Standort Bremen , mit 2:7.

Fnbball der HF.
In Bremen trafen sich die Banne Wilhelmshaven und

Osnabrück -Stadt . Beide Mannschaftest lieferten stch einen
sehr spannenden und flotten Kampf . Da die Wilhelms-
havener von Beginn an nur mit zehn Mann dnrchstehen
mußten , kamen die Osnabrücker anf Grund ihres größeren
Einsatzes zu einem 4:2- (3 :11-Sieg.

5ußball im Mich
Pommern : Viktoria Kolberg — JSB . Kamp 1:7.
Berlin/Mark Brandenburg : SD . Marga — Blauweiß ism

2:3.
Riederschlesien: LSD . Richthofen Schweinitz — TuSp . Lieg.

n!tz 0:3; Alemannia Breslau — Breslau 06 6:3.
Oberschlesien: Svg . Bismarckhütte — 1. FC . K- ttowitz ”ri-

Borw . Rasensport Gleiwitz — Germ Königshütte 2:2; Beu!
then 08 — TuS . Lipine 1:7.

Mitte : BsL. 96 Halle — Spvg . Zeitz 8:2; Tesiau 98 -
Sportfreund « Halle 6:2; 1. SD . Gera — Wacker Halle (- )

Hamburg . Victoria Hamburg — Viktoria Wilhelmsb . s-i
Schleswig -Holstein : Orpo Lübeck — Friedrichsort 3:0; Ellert

deck — Comet 3:3; Borussia Kiel — Fortuna Glückstadt 2-2-
Reichsbahn Neumünster — Kilia Kiel . 2 3̂.

Mecklenburg: LSV . Warnemünde — LSD . Rerick 1:5; sggj
Neubrandenburg — TSK . Rostock 2:2

Siidhannoder -Braunschwcig : Reichsb. Emir . Hannover —
Spvg . Göttingen 3:1; Arminia Hannover — Sinh . Broun,
schweig 1:6; MSB . Celle — Linden 07 6:3; Hildesheim -
Hannover 96 1:2.

Westfalen : Spvg . Röhlinghausen — Westfalra Herne hg.
BsL. Altenbögge — Arminia Bielefeld 6:1; TyS . Horst Em<
scher — Arminia Marten 5:2.

Köln-Rachen: Dingst 05 — Spvg . Köln -Sül , 07 Ich.
Moselland : FK . Niederkorn — Schwarz -Weiß Esch. t -j.

TuS Neuendors — Moselland Luxemburg 4:2.
Hessen-Rassau : Rotweib Frankfurt/Main — Kickers Cffen.

bach 1:3; FSV . Franksurt/Main — FC . 93 Hanau 5:1; ^
Neuistnburg — Eintr . Frankfurt/M . 1:0.

Wcstmark. TSG . 61 Ludwigsh . — FC . Saarbrücken 0:h
FV . Metz — 1. FC . Kaiserslautern 1:0; Tura Ludwig?!,. ^
VfR . Frankenthai 1:2; TSG . 89 Oppau — Borussia Stau*
kirchen 2:7; SC . Altenkessel — TSG . Saargemünd 1:0.

Baden : VfL. Neckarau — Phönix Karlsruhe 8:0; FV. D«,
landen — FC . Rastatt 3:0.

Elsaß : FC . 93 Mülhausen — RSC . Straßburg 2:0; SS.
Straßburg — SV . Schlettstadt 5:0.

Württemberg : SV . Feuerbach — Stuttgarter Kickers 0:8;
TSG . 48 Ulm ■=- VsB. Stuttgart 1:5; Sportsr . Stuttgart -
VfR . Aalen 3:2. .

Nordbayern : 1. FC . Nürnberg — Spvg . Fürth 7:1; DU
Schweinsurt — FC . 05 Schweinsurt 1:5; Post SG . Fürth —
Neumeher Nürnberg 0:2; RSG . Weiden — 1. FC . Bamberg
4:3; Vikt . Aschaffenburg — Eintr . F« nken Nbg. 3:1.

Südbahern : FC . Bayern München — Wacker München 2:0;
TSG . Augsburg — Schwaben Augsburg 0:2; BE . Augsburg
— Jahn Regensburg 2:1.

Donau -Alpenland : Austria Wien — Admira 2:2; Wacker
Wien — Rapid 1:4; Wiener AC. — Sturm E « z 2:0; Flor¬
disdorf ■*- Vienna Wien 6:8; Reichsbahn SG . Wien — Wie¬
ner SC . 1:3.

die daraus brannten , ihre im vorjährigen Entscheidungsspiel
erlittene ^Niederlage wieder wettzumachen , waren dem schnellen
und fystemvollen Spiel der Bremer nicht gewachsen. Während
der schußfreudige Sturm Tor um Tor erzielte , konnte die
glänzend aufgelegte Hintermannschaft trotz des ausgeglichenen
Spiels , und obwohl bei Wilhelmsharen mehrere Gauklaffen¬
spieler von Adler Wilhelmshaven mitwirkten , jeden Erfolg
der Jadestädtcr verhindern.

>

1 200 Kugel-Kämpfe begannen
In den Centralballen begannen gestern die 200 HhkU

Kämpfe . Am Start waren ein Teil der Betriebssports « !,,,
schäften sowie die verschiedenen Klubs der Rcichsiatzn«.
Sippach von den Francke -Werken erreichte mit 1482 Hol,
den Höchstwurf . Weiter folgen Sufsik 1470, Hugo IM,
Asendorf 1461, Schnakenberg 1456, Rempe 1451, Rolosi Mg,
sämtl . Reichsbahn , Rehbcn . (Kleeblatt ) 1438, König IM und
Menkens 1434 (beide Reichsbahn ). Die Senioren und
Frauen traten im Keglerheim Findorff zum zweiten Durch¬
gang an . Im Gesamtergebnis führt Blum bet den Senioren
mit 1455 vor Lahrmann 1450, Behrendt 1440, Zismei 1480
und Waldmann 1438. Bet den Krauen führt Kleeberg mit
1428 vor Schier mit 1399 und Hünerberg mit 1898 Holz.

Deutscher Dingersieg über Ungarn
Der DoppeWnderkamps im Ringen zwischen Deutschland und

Ungarn wurde am Sonnabend im Nibelungensaal des Mann¬
heimer Rosengartens mit der Begegnung im Freien Stil ein,
geleitet . Die deutsche Staffel übertraf sich hier selbst und lan¬
dete mit 5:2 Punkten einen unerwartet klaren Sieg . So über-
logen wie das Ergebnis besagt, waren die deutschen Ring«
allerdings nicht, wenn auch der Gesamtsieg als durchaus gerecht
anzusprechen ist. Für die Härte des Treffens spricht die Tat¬
sache, daß sechs von sieben Kämpfen über die Zeit gingen und
daß viermal die Entscheidung nur mit 2:1 Richterstiimmn
gegeben werden konnte.

Auch das . zweite Treffe » des DovvellästberkampfeS Im
Ringen gegen Ungarn in Mannheim erbrachte tm klassischen
Stil einen deutschen Sieg Mit 4:2 Punkten wurden die
Ungarn geschlagen, wobei Pulheim , Nettesheim , Schäfer
und Hornfischer die Erfolge erzielten . Im Gesamtergebnis
blieb Deutschland also mit 9:5 Punkten siegreich.

Schauturnen des MIV. vsn 1875 Bremen
Der MSn -nerturnperein v. 1875 Bremen konnte am Son»

tag «in Schcmtstrnen seiner Kinder durchfuhren , das durch
die Betcibiguug von 250 Jungen und Mädchen weit fite
den Rahmen einer reinen Dereinsveranstaltung hinausgäU.
Das bezeugten auch mehrere hundert Zuschauer , daviut«
auch Spnrtgauführer H. D. Meier , die den Darbietungen
herzlichen Beifall spenideten. In srisch-sröhlicher Wobst zeig¬
ten die vier Kinderabteilungen des MTB . Bilder aus ihrem
Betrieb , Turnen und Spiel , Tummeln und Tanz , alles, wes
in ein rechtes Kbnderturne » gehört . Dank der Hingabe der
Leiter , für die Jnngen OberturNwart W. Hein , für Klein¬
kinder und Mädel Meta Albes und für die Jungmädel Hilde
Aumann , kam das Schauturnen zu einem vollen Ersolg.

Zabel gewann in Hufileben
Nachdem im Galopp rennfport fast überall im Reicheder

Kehraus sich vollzogen hat , finden die Trabrennen bei den
Turffreunden wiä »er erhöhtes Jnteresie . lind so hatten die
Sonntagstrabrennem in Berbin -Ruhbeben, wo die große
Zuchtprüsung Großer Preis von BeMn , ausgestatstt mit
30 000 Mark und über 3000 Meter führend , zum Austrng
gelangte , nin ausverkaustes Haus . Unter den elf ausge¬
zeichneten Bewerbern gab es einen Zweikamps zwischen Za¬
bel und Feuerwehr , den Zabel , der meist mit Borfpruvg
geführt hatte , dank der meisterhaften Fahstkunst von MS
gewann . Der Favorit . Simuliant arbeitete sich Mitte de?
Rennens aus den 3. Platz vor , ließ sich zum Schluß ober
auch hier noch von Differenz und Beate wieder verdrängen.
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Berlin,  16. %
Ritterkreuz des Eis,
Lite,  Komwande«
Mit Eberhard SB
Erenadier-Regiment
Kompaniesiihrer in
Gier Otto Kro
»renadier-Rcgiment.

Ferner verlieh der
m Kreuzes an F,
jtvgsuhrer in einem

Admiralität

Heute morgen eutockillelsaatt und
ruhig In Ihrem 95. Lebensjahre
meine herzensgute Schwiegermutter,
meine liebe Schwester, unsere gute
Groß- und Urgroßmutter, Frau

Clara Schewitzer
geh. Stern

In stiller Trauer:
Hedwig Stern Wwe. nebst Kin¬
dern und Angehörigen

Br.-Aumund, den 14. November1942
Die Beerdigung findet statt Mitt¬
woch, 18. Nov., 15.15 Uhr, von der
Kapelle des luth. Friedhofes in Bre¬
men-Blumenthal aus. Trauerfeier
15 Uhr.

Aus einem rastlos tätigen Leben
verschied gestern abend nach kur¬
zer, heftiger Krankheit meine her¬
zensgute Frau, unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Marianne Kwotschek
geh. Herdzin

im 79. Lebensjahre. In tiefer Trauer
Franz Kwotschek; Franziska Oel
rieh, geh. Kwotschek; Franz Ool
rieh und Frau, Marie, geh. Kwot
schek; Heinrich Sonnenburg und
Frau, Paula, geh. Kwotschek, und
Angehörige

Br.-Blumenthal, Duisburg-Hamborn,
den 15. November 1942
Die Beerdigungfindet am Dienstag,
17. Nov., 16 Uhr, von der kath.
Friedhofskapelle in Blumenthal aus
statt . _

AmtlicheBekanntmachungen
Auswärtige Behörden

TwlBtTlngen
Diejenigen Volkegenoes 'en, welche

zusätzliche Lebensmittelberech-
tigungeech -eine auf ärztl . Attest
erhalten , werden gebeten , die¬
selben jeden Monat , und zwar
am Montag nach jeder Karten-
ausgabe . im Gemeindebüro , Zim¬
mer Nr . X, abzuholen , da die¬
selben neuerdings quittiert wer
den müssen . Um unnütze Ar¬
beitsbelastung zu verhindern,
können die Berechtigungsscheine
nur am obengenannten Tage ver¬
ausgabt werden . Ich bitte daher
um pünktliche Abholung der Be¬
rechtigungsscheine . Twistringen
12. November 1942. Der Bürger¬
meister.

Handelsregister

Danksagung
FOr die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheidenunserer
lieben Verwandten, Frau Beta Vogt,
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die trostreichen
Worte, sowie dem Frauengesangver¬
ein „Fortuna“ unseren herzlichsten
Dank. Familie Schnurbusch
Bremen, im November 1942
Nordstraße 144

[Nr. 90] Amtsgericht Bremen , den
14. November 1942. Für die An¬
gaben in [] keine Gewähr!

Neueintragung:
A 4508 Heinrich F . F . Bumann,

Bremen [Sonnenstr . 16]. Inhaber
ist der hiesige Kaufmann und
Handelsvertreter Heinrich Fritz
Paul Bumann.

V eränderungen:
A 2012 Weser -Druckerei Diedrlcli

Putscher , Bremen \z. Zt. Philo
sophenweg 22]. An die unverehe¬lichte Anna Adeline Michaelis
in Bremen ist Einzelprokura er¬
teilt,

A 904 Almstadt , Böse & Ahldag,
Bremen [KaffeegToßbandel , Oel
mühlenstr . 15/16]. H . E. Böse ist
als Gesellschafter ausgeschieden.

A 4505L. "W. Kretzschmar , Bremen
' [Flügel u . Pianos , Am Wall 178].
Karl , richtig Carl Theodor Hein¬
rich Wilhelm Piening ist am
18. März 1942 gestorben Die Wit¬
we des Kaufmanns Professor Carl
Theodor Heinrich Wilhelm Pie¬
ning . Johanna Antonie , geborene
Köhn , Bremern, führt das Ge¬
schäft als alleinige Erbin fort.

B 198 Teutonia Fracht - und Asse¬
kuranz -Kontor Gesellschaft mit

beschränkter Haftung . Bremen
[Contresearpe 121]. Der Kauf¬
mann Karl Hansen in Hamburg
ist zum stellvertretenden Ge¬
schäftsführer bestellt mit der Be¬
fugnis , die Gesellschaft zusammen
mit einem anderen Geschäfts¬
führer oder Prokuristen zu ver¬
treten . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die Eintra¬
gung im Handelsregister des Ge¬
richts des Sitzes in Lübeck ist
erfolgt und in Nr . 258/1942 des
Deutschen Reichsanzeigers be¬
kanntgemacht.

B 251 Rudolph Karstadt Aktien¬
gesellschaft Zweigniederlassung
Bremen , Bremen [Obernstr .] Das
Vorstandsmitglied Joseph Conrad
Habel ist verstorben . Ale nicht
eingetragen wird weiter ver¬
öffentlicht : Die Eintragung im
Handelsregister des Gerichte des
Sitzes in Berlin ist erfolgt und
in Nr . 249 des Reieheanzeigers
vom 23. Oktober 3942 bekannt

Geschäftl. Bekanntmachungen
Richd. Zimmermann, Papier , Büro-

bedarf , techn . Papiere , Zeichen¬
bedarf . Wiedereröffnung am Mon¬
tag , 16. Nov., jetzt Tiefer 33/34
Ruf : 2 93 41/42.

Fisch verteifun a.
Engefmann, Falkenstr . Frischfisch

Nr . 311—400.
A. Jäger , Bremen-Lesum. Montag

10 bis 13 Uhr Marinaden 451 bis
750 und 1 bis 50

Zu vermieten
Frdl. möbliertes Zimmer. Adresse

in der Geschäftsstelle Vegesack
Tiermarkt

Abhandengekommen
1 Schwein , Sonnabend nachm, von

Bremen bis Vegesack . Janesen,
Viehtransport , Lesum , Ruf : 355,

Derjenige , der m. silbergr . Kanin¬
chen Sonntag morgen 7.10 Uhr
an sich genommen hat , wird er¬
sucht , dasselbe n . Lesum , Stein¬
kamp 29, zurüokzubringen.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Kasse : Fernsprecher 2 5125
Heute, Montag, 16—18.30 Uhr, ge-

schloss . Vorst , f . Focke -Wulf:
„Die vier Grobiane11.

Dienstag , 16—18.30 Uhr, Dienstag-
Platzmiete „Das Konzert " .

Mittwoch, 15.45—18.80 Uhr, Mitt-
woch-PIatzm . Gr . B „Der Roß-
dleb“. Hierauf : „Die Frauen desAretino “.

Bremer Schauspielhaus
Heute, Montag : 16.15—18.30, ge-

schloss . Vorstell , f. d. NSDAP.
Kreis Bremen „Das blinde Herr " .

Dienstag , 16.15—18.30 Uhr (Geschl.
Vorst , f . NSDAP ., Kreis Bremen)
„Das blinde Herz“.

erkaufen
Tulpen in tmischung , sowie

Narzissen , k . usse (für den Ra¬
sen ), Perlhyazinthen , Iris , Ane¬
monen , die reizenden Schnitt¬
blumen , Hyazinthen in herrlich.
Farbenpracht eingetroffen . Tüten
bitte mitbringen . Otto Biermann,
Düsternstraße 118.

Tauschgesuche
Neue weinrote wlldl . Schuhe, Gr.

40, gegen neue schwarze od. blaue
Schuhe , Gr. 39. Ruf : 4 20 00.

Geschäftliche Empfehlungen
Einkaufstaschen , haltbares Mate¬

rial , 4,85 J6,  Einkaufsnetze von
1,05 bis 1,90 Jt.  Meyer — Leder¬
waren , Schüsselkor }) 29/81.

Stellenangebote
Jüngere tüchtige kaufm. Kraft für

die Möbeltransport -Abtlg . eines
Speditionskonzerns zum sof . Ein¬
tritt unter günstigen Bedingun¬
gen gesucht . Fachkenntnisse er¬
wünscht , aber nicht Bedingung.
Angebote unter V 6321 erbeten-

Männliche
Lagerarbeiter zu sofort . Beermann

& Kranz, Faulenstraße 14/16. i

Aufstrebendes Industrieunterneh¬
men Nordwestdeutschlands sucht
zum möglichst baldigen Eintritt
selbständigen . Einkäufer , der
neben guten allgemeinen Wa¬
renkenntnissen beste Kenntnisse
der neuen Kontingentierungsfra¬
gen besitzt . Bewerbung , m. hand-
schriftl . Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild , Angaben üb
Gehaltsforderung, ' frühesten Ein¬
trittstermin , sowie Militärverhält
nis unter H 58 154.

Kontorist , mögl. mit Erfahrungen
im Speditionsfach , für ausbau¬
fähigen Posten per sof . gesucht.
Angebote unter Ü 6320 erbeten.

Jüngere tüchtige kaufm . Kraft für
Spedition zum sofort . Eintritt
gesucht . Sehr ausbaufähige Stel¬
lung . Fachkenntnisse erwünscht,
aber nicht unbedingt erforder¬
lich . Angebote unter W 6322.

Chemfgraph für Auto und Strich
für sofortigen oder späteren Ein¬
tritt . Bremer Zeitung , Geeren 6/8.

-Weibliebe'
Junge Buchhalterin (Durchschreibe¬

system ) möglichst Kenntnisse in
Steno - und Masch . nicht . Bedin¬
gung , auch Anfängerin , evtl , für
halbe Tage zum sofortigen An¬
tritt . Angebote unt . R 1602.

Kaufmännische Angestellte mit gu
ter Handschrift u. möglichst mit
Kenntnissen in Stenografie und
Schreibmaschine für interessant.
Aufgabengebiet per bald gesucht.
Angebote unter R 1217.

Kontoristin wird angenehme
Dauerstellung in Bremer Groß¬
handelsunternehmen geboten . Ar¬
beitszeit durchgehend oder ge¬
trennt nach Wahl . Ang . N 5045.

Kontoristin , mögl. m. Schreibm .-
Kenntnissen , zum sof . Eintritt
ges. „Bremer Zeitung “, Vertriebs-
Abteilung , Geeren 6/8.

Zuverlässige Zeitungsträgerinnen
für die Bezirke : Sebaldsbrück,
Hastedt , Ostertor , Neustadt , In¬
nenstadt und Osterholz -Tenever,
Neuenlander - Vorstadt , Oyten,
Twistringen sof . gesucht . „ Bre¬
mer Zeitung “, Vertriebsabteilung.

Frauen zud? Reinigen der Kontore
gesucht . Zu melden beim Haus¬
meister der Bremer Zeitung.

Admiral -Palast , Hemmstr. Heute,
4.30 Uhr . Letzter Tag : „Die
heimliche Gräfin“. Jugendliche
ab 14 Jahre zugelassen.

Barberina - Tonlichtspfele , Sögestr.
10.00, 11.30. 2.00 und 4.30 Uhr:
„Ihr erstes Randezvous“ mit:
Danielle Darrieux , F . Ledoux u. a.
Ferner die neueste Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Heute zuletzt ! 12.00.
2.15. 4.30 Uhr : „Mädchen in
Not . Ein ergreifendes Schicksal
aus unseren Tagen . Jugendlichenicht zugelassen.

Welt-Theater. Heute 4.30 Uhr:
„Das Lied der Wüste". / Die
neuste Wochenschau , f Jugendl.haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspieltheater , Ve
gesack , Breitestr . Tägl . 16.30 IThr:
„Mutter und Kind", mit Henny
Porten , Peter Voß, Fita Benk-
hoff u . a . — Jugendverbot.

F11m•Th e a t e r

Kontoristinnen für Speditionsbüro
und Lohnabrechnungsabtlg . ges.
Einschlag . Erfahrungen erw ., aber
nicht Bedingung . Eintritt mögl
sofort . Angebote unter T 6319.
iff- ,?" khen : Junge intelligenteMädchen , die sich für den Büro¬
dienst eignen . Voraussetzung für
Einstellung ist Ableistung des
Pflichtjahres . Eignung für diese
Tätigkeit und Vollendung des 18.
Lebensjahres . Unterbringung in
Werkfrauenheimen gesichert . Be¬
werbungen mit handgeschriehe-

eu<aem Lebenslauf , neuerem Licht¬
bild und Zeugnisabschriften sind
einzureichen unter F 58152.

Mädchen und Frauen für wichtige,
leichte und saubere Montierungs -,
Prüf - und Maschinenarbeiten , so¬
wie Helferinnen mit guter Auf¬
fassungsgabe für Lager und Büro
von größerem Werk in Mittel¬
deutschland zum baldmöglichsten
Antritt gesucht Verpflegung zu
billigen Preisen in der Werks¬
kantine möglich . Preiswerte Zim¬
mer können zur Verfügung ge¬
stellt werden . Bewerbungen unterB 12 270.

Wirkt wunderbar.

Doch mach Dirklar,

Auch Üjfocai

Ist heute rarfp ^g

Dr um bitte spar ?7

m{mcak
Geht ’. 0 • I no Aug . n an-
Geh’ zu rfY
Fuhllahn>
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